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Poincaree ſpricht durch Briand 


Irankreich jabotiert die Abrüſtung — Anklagen gegen Deutihland — Eine Abkehr von Locarno 


Auftakt 


Die polniſch⸗deutſchen Mirtſchaftsverhandlungen. 
Warſchau, den 11. September. 

Am Montag iſt die deutſche Delegation für die Han⸗ 
delspertragsverhandlungen mit Polen in Warſchau einge: 
troffen; am nachmittag fand die erſte Zuſammenkunft mit 
der polniſchen Delegation ſtatt. Friſch und erholt treten die 
Parteien von ihrem Sommerurlaub zur Arbeit. Werden 
ſie diesmal endlich von einem Erfolg gekrönt werden? 
ja. Die beiden als offiziös 
geltenden Warſchauer Blätter widmen der deutſchen Dele⸗ 
Dr „Eros ; a dem 

Außenminiſterium naheſteht, aß die mühungen 
5 b i Skabiliſterung der Wirtſchafts⸗ 


Linie handelt es ſich um die Ausfuhrmöglichkeft für die pol- 
niſche Landwirtſchaft, Schweine, Flaiſch. Butter, Eier, weiter 


einer Weiſe zu regeln ſein, daß ſie die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft nicht bedroht. Im übrigen hat die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft während des dreijährigen Wirtſchaftskrieges mit 
Polen Zeit gehabt, ihre Maßnahmen zu treffen. 

Auch in Polen hat man dieſe Zeit unnütz vorübergehen 
laſſen. Zahlreiche neue Induſtrien jind entſtänden, wo man 
früher auf die Einfuhr aus Deutſchland angewieſan war, 
bort ſucht man heute mit Erfolg eine eigene Produktion zu 
ermöglichen. Dieſe Tendenz iſt im Prinzip für die polniſche 
Wirtſchaft ſicher ſehr günſtig. Andrerſeits ſind aber in dieſer 
Zeit in manchen Branchen erſt kleine Anläufe zu Induftrien 
entſtanden und dieſe belaſten nun in ſtarker Weile die pol⸗ 
niſche Wirtſchaftspolitik. Denn alle dieſe kleinen, zu keinem 
Leben fähigen Exiſtenzen, dieſe Erſcheinungen der (Wirt⸗ 
ſchafts)⸗Kriegszeit, verlangen nun beim Abſchluß von Han⸗ 
delsverträgen weitgehenden Schutz für ſich. Wozu ſoll das 
Der bekannte polniſche Textil⸗Induſtrielle Poz⸗ 

Wa e e eee 
Begünſtigung der Landwirtſchaft durch die Regierung 
Das mag ſtimmen und dringend 
auf an Gebiet er ben bal e 
Aber bei Handelsverträgen kann man unmöglich den 
polniſchen Markt gegen fremde Erzeugniſſe abiperren 
nur aus dem Grunde, weil irgendeine kleine Fabrik, deren 
jährliche Produktion noch gerade zur Deckung des Tages⸗ 
bedarfs von Polen genügt, ren herſtellt. 

Ein geiſtreicher polniſcher Parlamentarier, der im 
früheren Stadium der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen eine bedeutende Rolle geſpielt hat, ſagte uns 
einmal: Polen iſt weder ein Induſtrie⸗ noch ein landw 
schaftliches Land, — und das mag inſofern ſtimmen, als in 
Polen weder der eine noch der andere Wirtſ. 3, 
einer nach weſtlichen Begriffen vollkommenen Art beſteht. 
Aber darum 2 man doch nicht d che umkehren und 
einfach, da man keines von beiden iſt. gleich beides zugleich 
fein wollen und ſowohl die Intereſſen der Landwirtſchaft 
als auch die Induſtrie ſchützen. Unter dieſen Umſtänden läßt 
ſich kein Handelsvertrag zuſtande bringen. 

Dann eben lieber keinen Handelsvertrag — antwor⸗ 
tet man in dieſem Falle in manchen polniſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen, als das Intereſſe der Induſtrie völlig außer acht iu 
laſſen. Sie wird ſonſt zweifellos vernichtet werden. Dieſen 
Leuten ſcheint unbekannt zu ſein, daß trotz des Wirtſchafts⸗ 
krieges die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen jo intenſiv find, wie — wenigſtens auf polniſcher 
Seite — mit feinem anderen Land: andauernd 
rangiert Deutſchland bis auf den heutigen Tag an erſter 
Stelle der polniſchen Handelsbilanz Vor dem Zollkrieg im 
Jahre 1924 betrug der polniſche Export nach Deutſchland 
> 125 Tauſend Zloty, der Import aus Deutschland 506 299 


Tee: Im f en Jahre des Zollkrieges 1926 ſtieg der 


Export auf 568 481 Tauſend Zloty, der Inmport fiel auf 

3359 Tauſend. Im Jahre 1927 — alſo mitten im friſch⸗ 
fröhlichen Zollkrieg — betrug der Export 804 706 Tauſemd 
und der Import 736 712 Tauſend Zl. Laßt Zahlen ſprechen! 


om 


Genf. Außenminiſter Briand empfing am Montag abends 
die in Genf anweſenden Vertreter der Weltpreſſe. Seine 
Ausführungen gelten ausſchließtich einer näheren Erläuterung 
ſeiner Rede in der Vollverſammlung. Er betonte zus 
nächſt, daß er nur auf das geantwortet habe, was von ihm 
geſagt worden ſei. Im Völkerbund herrſche Freiheit der 
Nede, was er beſonders hoch ſchätze. Er habe ſtets den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß 
die Abrüſtung nur langſam und nicht ohne vielfache Enttär- 

ſchungen für die Völler werde gelüſt werden können. 

Auch der Völkerbund könne nicht ſchneller gehen, als die Ent⸗ 
mickelung der tatſächlichen Ereigniſſe. Es ſei eine Tatſache, daß 
die Abrüftung, richtiger gejagt die Herabſetzung, der 
deutſchen Rüſtungen lange Zeit in Anſpruch genommen habe und 
auf ſtarken Widerſtand geſtoßen ſei. Hierüber könne man 
ſich keine Illuſionen machen. 


er 


Enkkäuſchung in Genf 
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hat am 10. September in 
der Völkerbundstagung eine Rede gehalten, deren unverhohlene 
Ablehnung jeder Abrüſtung außerordentliches Befremden ge⸗ 
/ weckt hat. 


Es gäbe geundjäglich kein Volt, das jo abgerüſtet ſei, daß 
es nicht Krieg führen könne. Deutſchland habe eine Kadre⸗ 
Armee, hinter der ein unermeßliches „Reſervoire“ an Menſchen 
ſtehe, die am Kriege teilnahmen und ausgebildete Soldaten 
ſeien. Es beſteht kein Zweifel, daß Deutſchland heute wenn 
es wolle, was er allerdings nicht glaube, einen Krieg führen 
könnte. Die gleichen Fabriken, die Heute Friedensprodukte her⸗ 
stellten, könnten bedauerlicherweiſe auch Kriegszwecken dienen. 
Eine vollſtändige Abrüſtung im wahren Sinne des Wortes 
würde niemals möglich ſein. 

Es ſei ihm unbegreiflich, aus welchen Gründen in gewiſſen 
Kreiſen ſeine heutige Rede ſo großes Aufſehen hervorgerufen 
habe. Der Reichskanzler ſei ein Mann von kal ⸗ 
tem Blut und würde nicht die Nerven verlieren. 
Die Verhandlungen würden weitergehen. Er habe nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt, in ſeiner Rede einem Argwohn Ausdruck zu ge⸗ 
ben. Es ſei ihm geſagt worden, man dürfe ein einmal geſtecktes 
Ziel nicht auf zwei verſchiedenen Wegen zu erreichen ſuchen. Er 
habe in den letzten Jahren nur den einen Weg zur Erreichung des 
Friedens beſchritten. Der Friedenswille der Völker ſei die ein⸗ 
zige Realität, mit der man rechnen könne. 

Nach einer Wiederholung ſeiner Ausführungen über das eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Flottenabkommen fuhr Briand fort, daß er ſeit 
drei Jahren mit Deutſchland verhandele. Wenn er erklärt habe, 
daß Deutſchland nicht vollſtändig abgerüſtet ſei, ſo ſei 


Dieſe Zahlen ſind es auch, die den „Glos Pramdy“ zur 


Feſiſtellung na daß die Möglichkeit eines nor⸗ 


malen Wirtſchaftsverkehrs zwiſchen beiden Ländern be: 
ſteht. Und die „Epofa“ erklärt ſogar, daß die polniſche De⸗ 
legation zu den Verhandlungen voll Optimismus ſchreitet. 

Somit beginnen die Beſprechungen der Delegationen 
unter dan denkbar günſtigſten Vorzeichen auf der Seite ver 
polniſchen Oeffentlichkeit, und es iſt zu hoffen daß auch die 
Delegationsmitglieder, vor allem der Führer, Miniſter a. D. 
nt wardowski, ebenio denkt. Daß man auf deut- 
ſcher Seite den guten Willen für die Verhandlungen beſitzt, 
iſt mehr als einmal bewieſen worden. Diesmal beſteht er 
in umſo größerem Maße, als die ſeit der letzten Vethand⸗ 


lungs⸗Unterbrechung gebildete neue deutſche Regierung — 
auch nach polniſchem Urteil — das größte Intereſſe 
an dem Zuſtandekomm an beſitzt. Th. L. 
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dies nur eine Tatſachenfeſtſtellung. Selbſt innerhalb der deut⸗ 
ſchen Delegation gebe es gewiſſe Perſönlichkeiten, die erklärt hät⸗ 
ten, daß die Abrüſtung Deutſchlands zu langſam vor ſich gegangen 
ſei. Briand unterſtrich dieſe Aeußerung mit großem Nachdruck. 
Ein großes Volt wie das deuiſche, Fo fuht er fort. habe immer 
die Möglichkeit, zum Kriege zu greifen, wenn nicht der Wille zum 
Frieden beſtehe. Nur im Rahmen des Völkerdundes könne die 
wahre Atmoſphäre für den Frieden und die Sicherheit geſchafſen 
werden. Er habe perſönlich gegenüber der Perſon des deutſchen 
Reichskanzlers das Bedürfnis empfunden, die entgegengeſetzte Pros 
paganda zu machen. Briand wiederholte hierbei die Erklärung 
des Kanzlers über die geringen Ausſichten für eine ernſthafte 
Durchführung der Abrüſtung und den Hinweis auf die Ent⸗ 
täuſchung vieler Staaten in der Abrüſtungsfrage. Das ſoge⸗ 
nannte Potentiel de Guerre ſei ſowohl in Deutſchland, als auch 
in anderen Ländern eine unbeſtreitbare Tatſache. Briand fragte 
ſodann, was man unter allgemeiner Abrüſtung überhaupt ver⸗ 
ſtehen könne und beantwortete dieſe Frage dahingehend, daß der 
Völkerbundspakt in Erkennung der Unmöglichkeit einer vollen 
Abrüſtung nur von Herabſetzung und Beſchränkung der Rüſtun⸗ 


* 


gen ſpreche. s : 


Ein Abſchwächungsverſuch Briands? 

Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Genf erfährt, 
hat Staatsſetretär von Schubert am Montag nachmittag Briand 
aufgeſucht und ihm die Uufiefiung der Delegation über ſeine 
Ausführungen vorgetragen. Wie die „D. A. 3.“ berichtet, ſoll 
Briand dem Staatsſekretär von Schubert gewiſſe a bſch wü ch e n⸗ 
de Erklärungen über ſeine Rede abgegeben haben. 

Der Eindruck der Rede Briands in Genf 

Genf. Die große Nede Briands in der Vormittags⸗ 
ſitzung der Völkerbundsverſammlung am Montag ſteht augen⸗ 
blicklich im Vordergrund des allgemeinen Intereſſes. Sie 
wird in allen Delegationskreiſen auf das eingehendſte erörtert, 
da man ſich über die Urſache des ungewöhnlich ſcharſen 
und zyniſchen Tones Briands gegenüber 
Deutſchland nicht im Klaren iſt. Allgemein hat je⸗ 
denjalls die Rede Briands großes Befremden und Er⸗ 
ſtaunen hervorgerufen. Man weiſt darauf hin, daß 
gerade heute der 2. Jahrestag des Eintritts Deutſchland in den 
Völkerbund iſt und hebt den kraſſen Gegenſatz zu der 
damaligen Begrüßungsrede Briands u. ſeiner 
heutigen Nede hervor. 

Die Rede Briands wird als beſonders unerklärlich erach⸗ 
tet im Hinblick auf die gegenwärtig laufenden 
Räumungsverhandlungen, auf die die Erklärungen 
Briands naturgemäß nicht ohne Rückwirkung bleiben können. 

Ju Kreiſen der deutſchen Delegation legt man ſich in der 
Beurteilung der Rede Briands große Zurückhaltung auf, jedoch 
beſteht der Eindruck, daß eine derartige Rede Briands in keiner 
Weiſe erwartet worden war und als ein ſehr unglückliches 
3 eichen für die weiteren Näumungsverhandlungen angeſehen 
wird. Es muß jedenfalls aus den Erklärungen Briands der 
Schluß gezogen werden, daß man nach dem Abſchluß des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Flottenabkommens, das nach wie vor von engliſcher 
und ſranzöſiſcher Seite voll aufrecht erhalten wird, in Paris an 
einer wirklichen Verſtändigung mit Deutſchland nicht mehr 
intereſſiert iſt und es daher nicht mehr notwendig erachtet, 


die förderliche Nückſicht auf die bevorſtehenden deutſch⸗franzöſi⸗ 


ſchen Räumungsverhandlungen zu nehmen. Unter dieſen Am⸗ 
ſtänden müſſen die Ausſichten der gegenwärtigen Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und den Alliierten über die Rheinland⸗ 
räumung eine weſentliche Verſchärfung erfahren. 


Die Einzelbeſprechungen 
mit den Alliierten beendet 

Cen. Die Einzelbeſprechungen des Reichskanzlers Müller 
mit den Vertretern der Beſatzungsmächte find Montag nach⸗ 
mittag fortgeſetzt worden. Zuerſt Völ⸗ 
kerbundes eine halbſtündige Ausſprache zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und Senator Scialoja ſtatt. Sodann traf der Reichs⸗ 
kanzler mit dem belgiſchen Außenminiſter Hymans an einer 
dritten Stelle zum Tee zuſammen. Die Ausſprache dauerte 
längere Zeit. Damit find die vorgeſehenen Einzelbeſprechun⸗ 
gen des Reichskanzlers mit den alliierten Mächten abgeſchloſ⸗ 
jen. Die Geſamtbeſprechung Deutſchlands mit den Vertretern 
. wird vorausſichtlich am Mittwoch ſtatt⸗ 
inden. } 

Schweres Aufobusunglück in Polen 
Lemberg. Zwiſchen Lemberg und Stryf überſchlug 
ſich ein vollbeſetzter Autobus und blieb mit den 
Rädern nach oben liegen. Von den Inſaſſen wurden zwei 

getötet und 17 ſchwer verletzt. Das Unglück ſoll du 
einen Reifenſchaden verurſacht worden fein, Der 


fand im Vorraum des Völ⸗ * 


* 
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Litauen will verhandeln 


Der Völkerbund hat in ſeiner Sonnabendſigung erneut den 
polniſch⸗litauiſchen Konflikt behandelt und es kam eine Löſung 
dahingehend zuſtande, daß ein Vorſchlag des holländiſchen Außen⸗ 
miniſters angenommen wurde, welcher eine Kommiſſion zur Un⸗ 
terſuchung des Konflikts beſtimmt, wieweit dritte Staa⸗ 
ten durch den polniſch⸗litauiſchen Konflikt geſchädigt werden. Es 
iſt verſtändlich, daß ſich der litauiſche Diktator gegen die Ein⸗ 
miſchung wehrt, aber ſchließlich einer ſolchen Kommiſſion zuge⸗ 
ſtimmt hat. Allmählich find. die vielen Reden Woldemaras doch 
den Völkerbundsdelegierten auf die Nerven gefallen, denn es geht 
aus ihnen nur zu deutlich hervor, daß ſie nichts anderes anſtreben, 
als die Verhandlungen möglichſt weit hinauszuſchieben. Nachdem 
der Völkerbund Litauen ziemlich deutlich zu verſtehen gab, daß er 
Aboſchluß der Verhandlungen wüaſcht, nahm auch Litauen die 
Vorſchläge an, allerdings in einer veränderten Form, denn der 
Völkerbund mußte ſeine Forderungen umſchreiben, jo daß ſchließ⸗ 
lich der Anſchein erweckt wurde, als wenn Litauen aus dieſem 
Streit als Sieger hervorgegangen iſt. Die polniſchon Wünſche 
nach einer freien Hand gegenüber Litauen ſind nicht erfüllt wor⸗ 
den, jedenfalls hat man in Warſchau eine andere Löſung erwartet, 

Intereſſant iſt es zu beobachten, welche Rolle der Völkerbund 
in dieſem Falle ſpielt. Man möchte gern Polen gewähren laſſen, 
hat aber vor den Zwiſchenſpielern eine zu große Sorge. Rußlands 
Schatten iſt Litauens Glück. Man möchte ſowohl in England als 
auch in Frankreich den kleinen Diktator Litauens nicht ganz ver⸗ 
ärgern und baut ihm goldene Brücken, um ihn nur von der 
Freundſchaft Rußlands abzuhalten. Woldemaras ſelbſt verſucht 
immer den Anſchein zu erwecken, als wenn er ſich vor der ruſſiſchen 
Freundſchaft wehren müßte und ſo iſt es ihm möglich, den 
Völkerbund für ſeine Ziele zu gewinnen. Denn ernſthaft kann 
Litauen auf die Dauer Polens Aſpirationen nicht Widerſtand 
leiſten, es muß ſich entweder auf breiterer Baſis mit Polen ver⸗ 
ſtündigen oder ganz in die Arme Moskaus fallen. Es mag ſich 
vielleicht noch einige Zeit dagegen wehren, aber die Entſcheidung 
geht dahin, entweder mit Eurdpa, das heißt die Verſtändigung 
mit Polen oder aber mit Rußland, und dann wird es mit der Zeit 
von dieſem aufgeſaugt. Der baltiſche Block, wie er geplant iſt, 
kann ſich nie gegen Rußland wenden und wird ſolange nicht 
zuſtande kommen, ſo lange die Weſtmächte darin Polen als füh⸗ 
renden Staat unterbringen wollen. Eine ſolche Blockbildung wird 
Rußland jedenfalls ſtets als gegen ſich gerichtet betrachten. 

Wir ſtehen alſo erneut vor der Löſung des polniſch⸗litauiſchen 
Konflikts und Woldemaras war ſo gnädig, den polniſchen Außen⸗ 
miniſter zu fragen, wann die Verhandlungen aufgenommen wer. 
den können. Wieder hat Polen ſeine Bereitſchaft dazu erklärt und 
wie bereits berichtet wurde, ſollen ſie im November beginnen. 
Die weite Hinausſchiebung des Termins, Königsberg als Ver⸗ 
handlungsort, laſſen darauf ſchließen, daß man es in Litauen 
nicht ſoeilig hat. Und kommt dort die Verſtändigung nicht 
zuſtande, dann wird ſich der Völkerbund im März erneut mit der 
fraglichen Unterſuchungskommiſſion beſchäftigen müſſen, der Be⸗ 
richt ſelbſt dürfte dann früheſtens im September 1929 er⸗ 
ſtattet werden und jo hat Litauen faſt mehr wie ein Jahr 
Zeit, um ſich das Spiel des ſouveränen Staates leiſten zu kön⸗ 
nen und der Völkerbund muß dieſem Trauerſpiel ſeine Garantie 
gewähren. Auch dieſe Art der Behandlung des polniſch⸗litauiſchen 
Konflikts iſt ein Zeichen dafür, wohin die imperialiſtiſche Politik 
der Großmächte führt, die das ſogenannte Gleichgewicht er⸗ 
halten will. Aber immer neue Brandherde ſchafft, ſtatt ſie zu 
löſchen. m * 


Woldemaras mit dem Genfer Ergebnis 
zufrieden 

Berlin. Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras 
gewährte vor feiner Abreiſe aus Genf einem Vertreter der 
„Germania“ eine Unterredung, in der er u. a. zum Ausdruck 
brachte, dep er Genf mit einem Gefühl der Befriedigung 
verlaſſe. er Rat beginne ſeiner Anſicht nach einzuſehen, 
en man auf Litauen keinen Druck ausüben könne und der 
polniſch⸗litauiſche 3 nur durch Geduld gelöſt wer⸗ 
den könne. Während Polen das Beſtehen der Wilnafrage 
überhaupt laugnet, hätten die Genfer Verhandlungen 
doch wieder bewieſen, daß es eine ſolche Frage gebe. 
Die direkten polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen ſollen be⸗ 
kanntlich am 3. November in Königsberg wieder aufgenom⸗ 
men werden. 


Fulchtbares Eiſenbahnanglͤdb in der Tichechoſlowalel 


Bisher 17 Todesopfer geborgen — Zahlreiche Neichsdeutſche unter den Opfern 


Prag. In den ſpäten Abendſtunden wird die Zahl der 
Todesopfer des furchtbaren Eiſenbahnunglücks zin Saitz bei 
Brün mit 17 angegeben, davon 13 Neiſende unter vier 
Eiſenbahnbeamten. Da unter den Trümmern des erſten und 
zweiten Wagens des Schnellzuges noch einige Reiſende einge⸗ 
ſchloſſen liegen, rechnet man damit, daß ſich die Zahl der Toten 
nicht unbeträchtlich erhöhen wird. Betroſſen ſind namentlich 
Reichsdeutſche und auch einige Oeſterreicher. Die 
Zahl der Schwerverletzten beträgt 33, die Zahl der 
Leicht verletzten nach den Schätzungen der Aerzte 40—50. 
Das Unglück it auf falſche Weichenſtellung zurück⸗ 
zuführen. Der Weichenſteller, der die Schuld an dem Un⸗ 
glück trägt, wurde des Dienſtes enthoben. Gegen ihn wird die 
Strafunterſuchung eingeleitet werden. Die Bergung der Ver⸗ 
unglückten iſt bis 12 Uhr nachts noch nicht beendet. 

Der Schauplatz des Unglücks bot ein furchtbares Bild der 
Zerſtörung. Die Schienen waren einige Meter meit aus den 
Schwellen herausgeriſſen. Ein Signalmaſt war wie ein Zünd⸗ 


Die polniſche Breſſe 
zum Tode Brockdorff-Rantzaus 

Warſchau. Die Nachricht von dem plötzlichen Ableben des 
Moskauer deutſchen Botſchafters, Grafen von Brockdorff⸗ 
Rantzau, hat in Warſchau beſonderen Eindruck hervorgerufen, 
weil ſeine Persönlichkeit hier nicht unbekannt war und er als 
einer der wichtigſten Pfeiler der gegenwärtigen deutſch⸗ruſſiſchen 
Politik galt. Die halbamtliche „Epoca“ widmet dem Verſtor⸗ 
benen an erſter Stelle längere, in achtungsvollem Ton gehal⸗ 
tene Ausführungen, in denen ſeine hervorragende Bedeutung 
für die deutſche Oſtpolitik unterſtrichen wird. Sein Tod habe 
eine ſehr ernſte politiſche Bedeutung, weil er es geweſen ſei, 
der die Beziehungen Deutſchlands und Rußlands in den letzten 
Jahren enger geſtaltet habe. Er habe weitgehende Vollmach⸗ 
ten beſeſſen und eine Art eigene Außenpolitik in Moskau trei⸗ 


ben können, wobei er in hohem Maße unabhängig vom Ber⸗ 
liner Auswärtigen Amt geweſen ſei. Eines ſeiner höchſten 
Verdienſte ſei die für Deutſchland günſtige Liquidierung des 
Schachty⸗Prozeſſes geweſen. Er ſei der ſtärkſte Vertreter der 
deutſch⸗ruſſiſchen Annäherung und der deutſchen Oſtpolitik ges 
weſen. Für die deutſche Regierung ſei durch ſeinen Tod eine 
nicht leicht zu löſende Sachlage entſtanden. Der „Expreß Po⸗ 
ranny“ hebt ebenfalls ganz fachlich herror, daß Brockdorff 
außerordentliches geleiſtet habe und in ſeiner ſechsjährigen 
Tätigkeit in Moskau hohe Anerkennung von Kalinin erhalten 

be. Der „Glos Prawdy“ und der „Kurjer Poranny“ unter» 
ſtreichen ebenfalls wie faſt alle übrigen Zeitungen die aufrechte 
energiſche Haltung, die Brockdorff bei der Ablehnung der Uns 
terzeichnung des Verſailler Vertrages gezeigt habe, und erklären 
ihn für einen der hervorragendſten Diplomaten Deutſchlands in 
der Nachkriegszeit. 


holz geknickt, die beiden Lokomotiven und ihre Tender, ſowie 
die drei erſten Wagen des Schnellzuges und die beiden erſten 
Wagen des Güterzuges ſind völlig zertrümmert. Der Zuſtand 
der meiſten Schwerverletzten iſt ſehr beſorgniserregend. Aus 
den Trümmern ertönten laute Hilferufe, Stönen und Schreien. 
das leider nur zu oft erſt verſtummte, wenn die Schwerverletz⸗ 
ten ihre Augen für immer ſchloſſen. Gendarmerie und euere 
wehr ſperrte die Unglüdsitele ab. Aus der näheren und weis 
teren Umgebung von Saitz hatten ſich ſoſort Aerzte und Pflege⸗ 
perſonal an der Unfallſtelle eingefunden. Die Schwerverletzten 
wurden in Krankenwagen ins Krankenhaus nach Brün gebracht. 
Der Rettungswagen mußte den 60 km langen Weg einige Male 
zurücklegen. Der Lokomotivführer und der Heizer des Schnell⸗ 
zuges waren ſofort tot. Einen furchtbaren Tod erlitt der Hei⸗ 
zer des Güterzuges. Er hatte eben die Feuerungstür der 
Maſchine geöffnet, als der Zuſammenſtoß erfolgte. Der Uns 


glückliche wurde durch die Wucht des Anpralles in die Feuerung 
hineingepreßt und verbrannte. 


— — 


| Die neuen Mitglieder des Bölterbunds- 


Nates 


Genf. Die Völkerbundsverſammlung nahm am Montag 
nachmittag die Neuwahlen zum Rat vor. Aus dem Ras 
ſcheiden ſatzungsgemäß aus: China, Holland, Columbien. Statt 
deſſen wurden für die Dauer von 3 Jahren in den Nat gewählt: 
Spanien mit 46, Perſien mit 40 und Venezuela mit 35 Stim⸗ 
men. Abgegeben wurden insgeſamt 50 Stimmen. Somit ſind 
Spanien, Perſien und Venezuela als die neuen Ratsmitglieder 
anzuſehen und nehmen bereits an der Montag beginnenden 52. 
Sitzung des Rates teil. Es erhielten außerdem Norwegen 11, 
Siam 6, Dänemark 3, Taraguali 2, Uruguay 2, Oeſterreich 1, 
Schweiz 1, Portugal 1 Stimme. 


Keine Einberufung einer Seeabrüſtungs⸗ 
Konferenz durch Amerika 

Neuyork. Gegenüber europäiſchen Preſſemeldungen wird 
amtlich feſtgeſtellt, daß die Washingtoner Negierung die Einbe⸗ 
rufung einer Seeabrüſtungs konferenz nicht beabſichtige. 

Nach der Rückkehr Coolidges und Kelloggs nach Waſhington 
dürfte die Entſcheidung über die weiteren Maßnahmen der 
amerikaniſchen Regierung in der Frage des engliſch⸗franzöſiſchen 
Flottenabkommens bald zu erwarten ſein. 


Auch Finnland baut Panzerkreuzer 


Helſingſors. Der unausgenützte Reſt des Marinebauaus⸗ 
falls von Finnland ſoll für den Bau zweier Panzerkreuzer 
verwendet werden. Die Vorarbeiten, an denen auch zwei 
Deutſche und ein ſchwediſcher Ingenieur teilnehmen, haben be⸗ 
gonnen. Die Schiffe ſollen den Charakter leichter Kreuzer tra⸗ 
gen. Der Bauauftrag dürfte vorausſichtlich einer einheimischen 


T 


Werft zufalen. 


Dreizehn Schwerverbrecher aus einem 
amerikaniſchen Zuchthaus ausgebrochen 


Neuyork. Im ſtaatlichen Zuchthaus zu Baton Rouge, 
der Hauptſtadt des Staates Louiſiana, gelang es 13 Schwer⸗ 
verbrechern, nachdem ſie ihre Wächter überfallen und Schuß⸗ 
waffen aus dem Wachthaus herausgeholt hatten, aus zu⸗ 
brechen. Nach wildem Feuerkampf zwiſchen den Wächtern 
und den Ausbrechern gelang es letzteren, den Miſſiſſippi zu 
erreichen und auf einem bereitliegenden Schiff das andere 
Ufer zu gewinnen. Bei dem Gefecht wurden ſechs Ausbrecher 
getötet und vier Beamte ſowie vier Ausbrecher ſchwer verletzt. 


ie Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O' Flaherty. 


80 
Nach dieſem Ereignis, ihrer erſten Entgleiſung vom 
geraden Pfad der Ehrbarkeit und des Konſervatoriums 
der Proletarierfrau, ließ ſie ein Ueberſchwang des Ge⸗ 
fühls ein über das andere Mal ſtraucheln. Schließlich geriet ſie 
ganz außer Verbindung mit den ordentlichen Leuten, ſie wurde 
aus der Organiſation herausgejagt unter der Anklage öffentlicher 


Proſtitution. Jetzt war ſie ein Straßenmädchen geworden, und 


ſelbſt die Projtituierten des Dirnenviertels kannten fie als ver: 
kokſt, verſchlampt, als eine ganz unzurechnungsfähige Kreatur. 
Spuren ihrer einſtigen Schönheit fanden ſich noch in ihren tief⸗ 
blauen Augen, die müde und traurig waren, und deren Winkel 
zuckten, in ihrer langen. dünnen Geſtalt, die jetzt ausgezehrt 
war, in dem ſchwarzen Haar, das unter dem Rand ihres ver⸗ 
knüllten roten Hutes hervor ungepflegt ihr in das Geſicht hing. 
Der Mund aber, der das Laſter verrät, hatle die zarten, aber 
vollen Linien unſchuldiger Mädchenzeit und blühender Reife voll⸗ 
ſtändig verloren. Ihre Lippen hingen ſeitlich herab, in der Mitte 
waren ſie geſchwollen. Ihre Farben waren verblichen und nun 
in ſchreiender Gemeinheit durch billige Schminken erneuert wor: 
den Die arme gequälte Seele ſtarrte aus dem jungen Geſicht 
heraus, das alt, traurig, hart und abgeſtumpft war. bevor die 
Jahre Zeit gehabt hatten, es zu furchen. 


Sie ſtreckte ihr kleines Kinn vor und drehte den Kopf ſeit⸗ 
wärts, wobei fie die Lippen auf einer Seite tieſer zog. Geſicht 
und Lippen verzerrten ſich ihr, während ſie langſam ſprach: „Ge⸗ 
nau ſo dacht' ich mir's. Eben darum hab' ich mich hergetrollt, um 
dich mal in Ruhe zu ſehen. Aber das iſt ſonnenklar, daß du mich 
lieber nicht ſehen willſt. Nicht, ſolange du Geld Hajt, dich mit 
Porter vollzupumpen. Heut morgen war 5 ne Taſſe Tee, wo ich 
nicht mal den Schein von 'ner halben Krone zu ſehen gekriegt 
hatte Sür drei Tage Laufen. Na dann“ 


„Jetzt mach' mal 'nen Punkt,“ unterbrach Gypo erregt. „Das 


iſt ricktſg fo, wie du Bift: immer gleich ſchlecht von einem zu den⸗ 

ten. An das, was du da ſagſt, hab' ich überhaupt nicht gedacht. 

25 Sit bloß jo plötzlich auf mich losgeplaht. Was willſt du 
inken ?“ 15 N al 
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Katie ſchaute von oben herab auf ihn hinunter, das Kinn 
immer noch vorgeſtreckt, den Kopf ſeitwärts verdreht, die Lipren 
nach unten gezogen und die Hände auf den Hüften. Ohne ihre 
Augen von Gyros Geſicht abzuwenden, murmelte ſie: „nen dop⸗ 
pelten Gin.“ Gypo erhob ſich und ſchlürfte zur Theke hin nach 
dem Getränk. Ihre Augen folgten ihm ſchielend nach, und ihr 
Kopf nickte immerfort langſam zu ſeinem rieſigen Rüde hin. 


Ihr Verhältnis zu Gypo war von jener regolloſen Art, die 
fi Schwer mit einem Wort beſchreiben läßt. Unzweifelhaft war 
ſie nicht ſeine Frau, ebenſowenig aber konnte man ſie ſein „Ver ⸗ 
hältnis“ nennen. Ihre Beziehungen aber hatten etwas von der 
doppelten Natur der geſetzlichen Ehe und des Konkubinats, ſank⸗ 
tioniert durch wirkliche Liebe. Katie liebte Gypo, weil er ſtark. 
groß und ſchweigſam war, vielleicht auch weil er beſchränkt war 
und ihre ſchnelle Gaſſenſchlauheit ſein ſchwer bewegliches Hirn 
ſtets öbertölpelte. 


Wann immer Gypo Geld beſaß, gab er es mit ihr aus. Zu⸗ 
weilen, wenn er kein Geld hatte, nahm ſie ihn mit ſich nach 
Haufe und gab ihm am nächſten Morgen noch ſein Frühſtük. Im 
großen ganzen waren ſie gute Freunde. Während der letzten ſechs 
Monate, als Gypo aus der Organifation ausgeſtoßen, ohne Geld, 
ohne Freunde und ohne Arbeit war, hatte Katie zwiſchen ihm 
und dem Tod vor Hunger und vor Kälte geſtanden. Sie liebte 
ihn auf ihre eigene, merkwürdige Art. Mit den letzten Reſten 
ihres weiblichen Gefühls liebte ſie ihn, wie ſie ihren eigenen 
Maur hätte lieben können. Aber dieſe Spuren von Liebe er⸗ 


ſtickten faſt unter dem Laſter, das ſie überwucherte. 


Selten nur wurde fie deutlich und erfüllte die müſte Leere 
ihrer Seele mit Wärme und Helligkeit. Jede freundliche Hands 
lung bes Mitleids mit dem ſchwerfälligen Rieſen wurde zehnfach 
überwogen von Handlungen, die ſchlecht und grauſam waren, 
während Gypo mit der Gleichmütigkeit des gefunden, ſtarken 
Mannes ſie hinahm, als ob ſie wie friſche Luft und Nahrung zu 
den Bcvingungen ſeines Lebens gehörte. Ihre Abweſenheit 
pflegte er nur dann zu vermerken, wenn er ſie nötig hatie. 


Er brachte den Gin und reichte ihn ihr. Sie nahm ihn ſchwei⸗ 
gend. Langſam ſchlürfte fie ihn, hielt das Glas einen Zoll vor 
ihren Lippen und ſtarrte im Trinken vor ſich hin. Hin und wie⸗ 
der erſchauerte ſie, als wäre das Getränk eiskalt. Gypo beob⸗ 
achtete ſie argwöhniſch aus den Winkeln ſeiner Augen. 


Schließlich ſagte er: „Wozu biſt du denn eigentlich herge⸗ 
kommen?“ Er war ſehr verärgert, daß ſie gerade jetzt auf ihn 
geſtoßen war, wo er verſuchte, einen Plan zu machen, und wo das 
Geld für den Verrat ihm in der Taſche brannte, ohne daß er 
bisher eine glaubwürdige Erklärung für ſein Vorhandenſein ge⸗ 
funden hätte. Er ärgerte ſich, aber auf eine verwirrte und dumme 
Art. Selbſt für dieſen Aerger hatte er noch keine vernünftige 
Erklärung herausgefunden. 

Katie hielt ihr leeres Glas mit dem Boden nach unten in 


der Hand, ihre blauen Augen waren faſt geſchloſſen, wie ſie ihn 


anſah. 

„Na, was iſt los mit dir, Kindchen?“ Durch den Gin war 
ſie frech geworden. „Warum ſoll ich mich nicht hier aufhalten. 
wenn's mir paßt? Mir hat keine wohltätige Anſtalt Stunden⸗ 
lohn dafür bezahlt, daß ich Euer Wohlgeboren aus dem Weg 
gehe, wenn es dem hohen Herrn beliebt, hier in der Kneipe zu 
ſitzen. Haha, da gibt's kein Geſetz, daß ich nicht um die Zeit in 
das Viertel kommen dürfte, oder ...“ Im Sprechen redete fie 
ſich in Wut. Sie hatte eine Ahnung, daß Gypo etwas Wichtiges 


vor ihr verbarg und daß ihr Erſcheinen in dieſem Augenblick ihr 


irgendeine Macht über ihn verlieh. Dieſe beſondere Einbildungs⸗ 
kraft der Frau aus den Slums konnte zwar unter die Oberfläche 
von Gypos Befangenheit dringen, war aber nicht imſtande, ihre 
wahre Natur zu erkennen. Mit der Linken ſchob ſie ihren Mans 
tel zurück und legte den Handrücken unterm Herzen auf ihre 
rötliche zerfranſte Bluſe. Wie dürr war ihre Bruſt! 

„Na, Katis“ ; 

Augenblicklich unterbrach fie ihn. Sie hatte nur darauf ges 
wartet, daß er zu ſprechen begann, damit ſie ihn unterbrechen 
konnte. Sie war glücklich, wenn man ihr auf dieſe Art Gelegen⸗ 
heit gab, Krach zu machen. 

„So mach' man weiter, Dreckſack. Ich kenne dich, jawoll. 
Gut biſt du bloß, wenn du nichts haft. Aber ſobald du dich ſelber 
riechen kannst, wenn du vollgefreſſen biſt und mit dem Geld in 
den Lumpen klimperſt, trägſt du die Naſe in der Luft und ſiehſt 
keinen an. Weißt du, was ich dir jetzt ſagen werde? Weißt du 
das? Du biſt ein ein ganz gemeiner, verſtunkener und verloge⸗ 
ner Schuft, jetzt weißt du, was du biſt. Von mir brauchſt du 
von jetzt ab nichts mehr zu erwarten, mein ſeiner Käfer. Pro⸗ 
bier's nicht erſt, helfen tät's doch nichts.“ Den 


Gortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 12. September 1928 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Mittwoch, den 12. September 1928 


Polniſch h- Schlefien 


Der Frauenkonferenz zum Gruß! 

Nachdem die Sommerzeit aus natürlichen Gründen einen ges 
wiſſen Stillſtand in der Parteibewegung verurſacht hat, fängt 
nun mit dem zu erwartenden Herbſt auch wieder die intenſivere 
Arbeit an. So hat die „Arbeiterwohlfahrt“ als Auftakt zum kom⸗ 
menden Programm für morgen ins Königshütter Volkshaus eine 
Frauenkonferenz einberufen, die ſich mit den zukünftigen Aufgaben 
der Frauenbewegung beſchäftigen wird. F 

Die „Arbeiterwohlfahrt“ hat, beſonders auf dem Gebiete der 
Wojewodſchaft Schleſien, eine ſchwere Arbeitsmöglichkeit. Es 
gehört ſchon ein großes Stück Arbeit dazu, unſere ſo klerikal oder 
national eingeſtellten Arbeiterfrauen zu den Ideen des Sozialis⸗ 
mus heranzuziehen. Deſſen ungeachtet wird von ſeiten der 
Frauengruppen alles getan, um Erfolge zu zeitigen. Man ver⸗ 
ſucht, ſpeziell auf dem Lande Fuß zu faſſen, und das iſt natürlich 
beſonders ſchwer. Aber es hat ſich ergeben, daß die ländlichen 
Mitglieder, wenn fie einmal gewonnen worden find, zu unſerer 

durchaus treuer halten, als ſo manches Mitglied innerhalb 
der Stadt, das ſich durch die „große Auswahl“ der Frauenvereine 
ſchnell wieder in ein anderes Fahrwaſſer leiten läßt. 

In karitativer Beziehung iſt die Seijtungsfägigfeit der „Ar⸗ 
beiterwohlfahrt“ leider zu gering. Auf der einen Seite fehlt ez 
uns an Mitteln, andererſeits wiederum iſt auch die Zahl der Un⸗ 
terſtützungsbedürftigen, die an uns herantreten, zu groß. 

Was aber die Frauenbewegung am meiſten hemmt, das iſt 
der Umſtand, daß ſelbſt „führende“ Genoſſen und Gewerkſchaftler 
es nicht fertig bringen, ihre Frauen unſeren Reihen zuzuführen, 
und zwar aus den verſchiedenſten Gründen, die natürlich nicht 
ſtichhaltig find. Wie aber jollen wir neue Mitglieder mit Erfolg 
werben, wenn in unſeren Kreiſen ſelbſt eine ſolche unangebrachte 
Reſiſtenz geübt wird. Es wäre noch Manches zu ſagen, was nicht 
zum Wohle der „Arbeiterwohlfahrt“ beiträgt, aber das wird in 
ausgiebigem Maße die in Ausſicht genommene Konferenz in Be⸗ 
tracht ziehen und durch hoffentlich gute Ratſchläge den richtigen 
Weg zum Aufſtieg und zur Hebung der Frauenbewegung finden. 

Wir hoffen, daß die „Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei in 
Polen“ ein großes Intereſſe am Werden unjerer Frauenſache hat; 
denn wir ſind ja ſelbſt ein Stück dieſer Partei. Wir wiſſen aber 
ferner, daß die D. S. A. P. zur Genüge die Hemmniſſe und 
Schwierigkeiten kennt, mit denen wir andauernd zu kämpfen haben. 
Darum erwartet die „Arbeiterwohlfahrt“ auch die weitere Anter⸗ 
ſtützung der Partei, und es wird an den Delegiertinnen liegen, die 
Fäden zwiſchen Partei und Frauenbewegung noch enger zu ziehen. 
Wir begrüßen alle diejenigen, die ſich am morgigen Tage zu ernſter 


Arbeit, zum Wohle der Arbeiterklaſſe in Königshütte verſammeln 


werden und wünſchen der Tagung den beſten Erfolg! A. K. 
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888 516 Induftriearbeiter in Polen 


Bi triegweigen veröffentlicht. 
waren am 1. i 


rug. Von der erſten Indujlriegruppe 
ſind 166 790 in der Textilinduſtrie ge, satt iſt die 
Metallinduſtrie mit 94 152 Arbeiter, die Lebensmittelindu⸗ 


000, tionsinduſtrie 13 000, Papierinduſtrie 
e ee g 
als 200 000 Kuftrienrbeiter Polens mug 


i kein uſtrieland, da die große Mehr: 
— agen —— in der Vendchſeiſchaft be. 

dg t. Groß⸗Berlin beſchäftigt annähernd noch ein⸗ 

mal fopi i iter als Polen. Und dennoch 

dann die polniſche ug kein Abſa 

wasche Sandevirfſchaft unentwickelt und daher nicht auf⸗ 


Das neue Harfgeld in Vorbereifung 

Die polniſche Münzanſtalt befaßt ſich mit einer neuen 
Geldprägung und will uns mit neuem Hartgeld beglücken. 
Das Kupfergeld Mid das Nickelgeld wird uns weiter erhal⸗ 
ten bleiben, ſo wie es gegenwärtig im Umlauf iſt. Das 
Silbergeld wird eingezogen und gründlich umgearbeitet. 
Die ſilbernen 1⸗Zloty⸗Stücke ee rg verſchwinden und 
an ihre Stelle 1⸗Zloty⸗Stücke aus idel in Verkehr geſetzt. 
Man hat ſeſtgeſtellt, daß das polniſche Silbergeld einen 
ſtarken Gewichtsſchwund erlitten hat der bis zu 1 Prozent 
des ursprünglichen Gewichtes beträgt. Auch die 2⸗Zloty⸗ 
Stücke werden umgearbeitet und aus einer anderen Mi⸗ 
ſchung, Probe 759 hergeſtellt. Aus derſelben Miſchung wer⸗ 
den die neuen 5⸗Zloty⸗Silbarſtücke geprägt und demnächſt in 
Umlauf geſetzt. Alle dieſe neuen Münzen ſind bereits in 
Arbeit und werden demnächſt in Umlauf geſetzt. In Vorbe⸗ 
reitung befinden ſich auch Goldmünzen. Es werden drei 
verſchiedene Münzen geprägt: 25⸗Zloty⸗Goldſtücke, 50⸗ Zloty⸗ 
Goldstücke und 100⸗Zloty⸗Goldſtücke. Die 25⸗Zloty⸗Gold⸗ 
ſtücke werden die Bezeichnung „1 Dukat“ tragen, die 50⸗ 
Ztoty⸗Goldſtücke werden die Bezeichnung „2 Dukaten“ und 
die 100⸗Zloty⸗Goldſtücke eine ſolche „4 Dukaten“ tragen. 
Doch werden die Goldſtücke erſt ſpäter herauskommen, wäh⸗ 
vend das neue Nickel⸗ und Silbergeld in der nächſten Zeit zu 
erwarten iſt. 


Arroganz oder Ignoranz 


Die Schwerinduſtrie und der Schlichtungsausſchuß 
Von Eugen Peſchka. 


Seit März bezw. April d. J., alſo ſeit etwa 8 Monaten, 
bemüht ſich die oberſchleſiſche Angeſtelltenſchaft, eine den 
1 entſprechende Erhöhung der Gehälter zu er⸗ 
reichen. es der Schwerinduſtrie gelungen il. die 
Arbeiterſchaft immer wieder an der Naſe herumzuführen 
und ſich um jegliche Erhöhung der Löhne mit Ausnahme bei 
den Metallarbeitern mzudrücken, verſucht fie es nun 
auch bezüglich der Gehaltsregelung bei den! eitellten. 
Die Angeſtellten haben leider das ‚immer erjt auf die 
Regelung der Lohnbewegung bei den Arbeitern zu warten, 
um dann erſt ſelbſt Gelegenheit zu bekommen bezüglich ihrer 
eigenen Gehaltsbewegung etwas zu unternehmen. Gelingt 
es alſo dem Kapital die Lohnbewegung bei den Arbeitern 
hinauszuziehen, müſſen die Angeſtellten gleichfalls warten, 
obgleich hierfür keinerlei Begründung vorliegt. Die Ange⸗ 
ſtellten⸗Organiſationen haben ſchon des öfteren verſucht, 
dieſer Verſchleppungstaktik zu begegnen, was aber immer 
auf den Widerſtand des Arbeitgeberverbandes ſtieß. Stets 
wurde von Seiten der Großinduſtrie abgewinkt und der An⸗ 
geſtelltenſchaft bedeutet, zu warten, bis die Arbeiterſchaft 
mit ihrer Lohnbewegung zu Ende gekommen iſt. 

Es hat ſich unter der Angeſtelltenſchaft ob der immer 
wieder in weite Ferne gerückten Gehaltsregelung eine tiefe 
Erregung bemerkbar gemacht. Die Arbeiterſchaft in den 
Eiſen⸗ und Metallhütten hat ihre Lohnzulage bereits in der 
Taſche. Bei den Bergarbeitern iſt vor einigen Wochen ein 
Au eg: Gl Schiedsgericht zuſammengetreten, um zur 
L . . bat zu nehmen. Dieſes außerordentliche 
Schiedsgericht hat ſich einer Erhöhung der Bergarbeiterlöhne 
nicht verſchließen können und hat eine, wenn auch unzu⸗ 
reichende Zulage gewährt. Nachdem dieſes Schiedsgericht 
gewiſſermaßen auf einen Wink von der Regierung hin zu⸗ 
ſammentrat, konnte man annehmen, daß der Schiedsſpruch 
endgültig 5 Anders dachten jedoch die Induſtriekapitäne 
darüber. Nach ihrer Anſicht muß erſt eine Verbindlichkeits⸗ 
erklärung durch das Miniſterium erfolgen. Ob dieſe Ver⸗ 
bindlichteitserklärung in Kraft tritt, iſt wohl noch fraglich, 
da ſich eine ae Oppoſition ſeitens der Großinduſtrie 
gegen den Schiedsspruch bemerkbar gemacht hat. an wird 
wohl alles mögliche verſuchen, um dieſe Verbindlichkeitser⸗ 
klärung zu hintertreiben. Die Angeſtelltenſchaft, dis bisher 
eine himmliſche Geduld an den Tag legte, glaubte nun, daß 
der Zeitpunkt gekommen iſt, um auch ihre Gehälter einer 
angemeſſenen Regelung entgegenzuführen. Der Schlich⸗ 
tungsausſchuß, welcher ſich bereits im Juli d. J. einmal ver⸗ 
tagte, ſollte nun am Sonnabend, den 8. September, zu einer 
Verhandlung zuſammentreten. Es iſt begreiflich, daß nach 
ſo langer Zeit alles voller Erwartung war und beſtimmt 
damit rechnete, daß endlich eine Entſcheidung gefällt wird. 
Ein halbes Jahr auf eine Gehaltsregelung zu warten, it 
Erg wahrlich lange genug, umſomehr, als eine endgültige 
Entſcheidung bei der N 


ft vorliegt. . 

„der Menſch t... und die Schwerinduſtrie 
lenkt. Eine 
trieben war 


toße Anzahl von Angsſtellten aus allen Be⸗ 

rbeigeeilt, um den iedsſpruch an Ort und 
Stelle entgegenzunehmen, um der wartenden Koll aft 
in den Betrieben ſofort Nachricht zu überbringen. r⸗ 
beitgeberverband war nur vertreten durch ſeinen Geſchäfts⸗ 
führer, den Herrn Tarnowski, alias Demobilmachungskom⸗ 
miſſar, und den Syndikus Herrn Schultzik. Die drei promi⸗ 
nenten Arbeitgeber, welche vom Schlichtungsausſchuß als 


Beiſitzer geladen waren, ſind nicht erſchienen. Ganz kalt⸗ 
malt würde ſeitens des Arbeitgeberverbandes die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß die drei Beiſitzer leider nicht kommen 
konnten, da ſie wichtigere Sitzungen hätten. Andere Herren 
konnten an ihre Stelle nicht aufgetrieben werden. Es war 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich 2. dieſe Nachricht hin unter 
den anweſenden Vertretern der e t eine nicht 
gerade erfreuliche Stimmung bemerkbar machte. Die Worte 
„Sabotage“, „Verſchleppungstaktik“ uſw. wurden laut. Es 
iſt doch ganz merkwürdig, daß nachdem die drei Arbeitgeber⸗ 
beiſitzer ſchon bereits eine im Beſitz der Einladung 
waren, fie erſt im letzten Moment wußten, daß fie andere 
wichtigere Sitzungen haben. Jeder andere Beiſitzer von 
Arbeitnehmerjeite wäre, wenn er zu einer ſolch wichtigen 
Verhandlung nicht erſchienen wäre, gebührend beſtraft wor⸗ 
den. Die Herren Arbeitgeber läßt man ungeſchoren. Der 
3 läßt es ſich gefallen, von den Arbeit⸗ 
geberbeiſitzern leichtfertig behandelt zu werden. Herr Tar⸗ 
nowski vom Arbeitgeberverband legte wahl gegen den Pro: 
teſt, der ſeitens dar Angeſtellten⸗Organiſationen angebracht 
würde, Verwahrung ein und behauptete, daß von einer Sa⸗ 
botage keine Rede jein könne. Wer aber weiß, daß es der 
Schwerinduſtrie darauf ankommt, die ganze Frage der Lohn⸗ 
und Gehaltsbewegung möglichſt hinauszuziehen, wird ohne 
weiteres zugeben, daß auch in dem Fernbleiben der drei 
Arbeitgeberdeiſtger ein beſtimmtes Syſtem liegt. Es hat 
ſich in der letzten Zeit nämlich ſo herauskriſtalliſtert, daß der 
. etwaige Gehalts⸗ oder e 
niemals rückwirkend fällt, ſondern gewöhnlich vordatiert. 
Das willen natürlich die Arbeitgeber auch. Es liegt u. E. 
beſtimmt die Vermutung nahe, daß es den Arbeitgebern, 
allo der Großinduſtrie daran liegt, wenn ſchon eine Gehalts⸗ 
erhöhung gezahlt werden ſoll, dieſe nicht ab 1. Septemb 

zu zahlen, ſondern den Gültigkeitstermin möglichſt weit hin⸗ 
auszuſchieben. Man ſpart dann einige hunderttauſend 
Zloty an der Arbeitskraft der Angeſtellten mehr, um dann 
auf der anderen Seite die Herren Direktoren in ihren Ge⸗ 
hältern und Tantiemen nicht zu kurz kommen zu laſſen. Es 
iſt deswegen nicht mehr wie recht und billig, daß gegen das 
Fernbleiben der drei Direktoren von der Schlichtungsaus⸗ 


ſchuß⸗Verhand d ärfſt b ird. Die 
—— 5 9 Pete e weht, Sn Ba nachdem 


die nächſte Verhandlung des Schlichtungsausſchuſſes am Tom» 
menden Freitag ſtattfinden ſoll, zu dieſer Verhandlung an⸗ 
dere Beiſitzer als die vorgeſehenen geladen werden. Es kann 
unmöglich weiter geduldet werden, daß mit der miſerablen 
Lage der Angeſtelltenſchaft Schindluder getrieben wird. 
Das Fernbleiben der drei Direktoren von der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß⸗Sitzung ſieht nicht nur einer Verächtlichmachung 
des Schlichtungsausſchuſſes, ſondern noch obendrein einer 
Verhöhnung der Angeſtelltenſchaft ähnlich. Wenn die Be⸗ 


hörden Wert darauf legen, daß der Wirtſchaftsfriede nicht 


e. wird, und der allgemeinen Zufriedenheit der Ar⸗ 
nehmer Oberſchleſiens kein noch weiterer Stoß verſetzt 
wird, müſſen ſie dafür ſorgen, daß künftighin die Groß⸗ 
induſtrie den Schlichtungsausſchußbehörden eine größere 
Achtung entgegenbringt, ſonſt erleben wir das iel, 
daß die Behörden bald nach der Pfeife der Großinduſtriellen 
tanzen müſſen. Dies liegt aber nicht im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit. 
men der Schwerinduſtrie ein Paroli zu bieten. 


Kattowitz und Umgebung 


Zur Einſturz⸗Kataſtrophe auf der Kleophasgrube. 
Der letzte Tote geborgen. 

Zu dem ſchweren Unglück, welches ſich am Sonnabend auf 
der Kleophasgrube in Zalenze und zwar im Gerhardtflöz, Mit⸗ 
telſtrecke I, Schachtanlage Frankenberg, Oſtfeld II. ereignete, iſt 
noch Folgendes zu berichten: Die Bergungsarbeiten wurden in 


den geſtrigen Vormittagsſtunden v. 18—20 Mann ununterbrochen 


fortgeſetzt. Gegen 12,50 Uhr vormittags ſtieß man auf die 
Leiche des letzten Verſchütteten, des Häuers Bingen" Cmok aus 
Zalenze. Der Bedauernswerte, welchem ein großes Stück Ge⸗ 
ſteinsmaſſe den Kopf eingeklemmt hatte, gab trotz der furcht⸗ 
baren Lage, in welcher er ſich befand, lange Zeit hindurch 
Lebenszeichen von ſich, die jedoch Sonntag morgens gegen fünf 
Uhr verſtummten, ſo daß die Rettungsmannſchaft, welche dem 
Verunglückten ſchon ganz nahe gekommen war, die Hoffnung 
aufgeben mußte, Cmok noch lebend zu bergen. 


Deutsche Sezialistische Arbeitspartei 
in Polen u. Frauengruppe „Arbeiter- 
Wohlfahrt“ Groß- Kattowitz 
FFF 


Uber die 


Internationale 


und die 


Arbeiterschaft 
er een) 


spricht Genosse Dr. Glücksmann 
am Freitag, den 14. September, 
abends 7½ Uhr im Centralhotel 


Volkshochſchule Kattowitz. — Beginn der Sprachkurſe. Heut, 
Dienstag, beginnt um 4,30 Uhr der franzöſiſche Konverſations⸗ 
und Lektürekurs in der Wohnung des Leiters, Studienrats Birk 
ner, Beateſtraße 49, 3. Ch, und um 7 Uhr der engliſche Fort⸗ 
ſetzungskurſus (bei Lektion 20) im Lozeum. Donnerstag um 7 Uhr 
beginnt im Lyzeum der franzöſiſche Anfängerkurſus und um 8.15 
die beiden engliſchen Lektürelurſe. Auskunft und Meldung in der 
Buchhandlung von Hirſch am Ringe. 


Programm der nächſten Stadtverordnelenſitzung. — 300 000. 


Zloty Kredit für Wohnungsbauten. Die nähite kommiſſariſche 
Stadtverordnetenverſammlung in Kattowitz wird am Donnerstag, 
den 18. d. Mts., nachmittags um 3 Uhr, abgehalten. Insgeſamt 
ſieht die Tagesordnung 17 Punkte zur Erledigung vor. Ueber 
9 Vorlagen, welche Perſonalangelegenheiten betreffen, wird in ge⸗ 
heimer Sitzung beraten. Die weiteren Punkte behandeln fol. 
gende Anträge: Die Aufnahme der Anleihe aus dem Schleſiſchen 
Wirtſchaftsfonds für den Bau von Wohnungen für die arbeitende 
Bevölkerung; Bewilligung weiterer Mittel in Höhe von 30 000 
Zloty für den Bau eines Wohnhauſes für ledige Gärtner; Feſt⸗ 
ſetzung eines Koſten⸗ bezw. Gebührentarifs für das Mietseini⸗ 
gungsamt; Wahl eines Bezirksvorſtehers ſowie eines Vertreters; 
tie Angelegenheit betr. Grunditüdsauftiufe für die zu errichten⸗ 
den techniſchen Berufsſchulen; Befreiung der ſtädtiſchen Beamten 
von ber Zahlung der Kommunalſteuern; Bewilligung der Koſten 
in Höhe von 72 500 Zloty für die Befeſtigung der ulica Sobies⸗ 
kiego (Roonſtraße) und Verteilung der anteiligen Koſten auf die 
Anlieger. Anſchließend an dieſe Sitzung findet eine gemeinſame 
Sitzung des Magiſtrats und der kommiſſariſchen Rada ſtatt, auf 
welcher der Antrag betreffend Wahl von 13 neuen Ergänzungs⸗ 
mitgliedern für den Ausſchuß des Nawa⸗ Zweckverbandes behandelt 
werden ſoll. 5 

Tagung der Vertreter der Stadt⸗ und Kreisſparkaſſen. Unter 
Vorſitz des Syndikus Kuhnert wird am Donnerstag, den 13. d. 
Mts., vormittags um 10 Uhr, im Sitzungssaal des Stadttheaters 
in Kattowitz eine Delegiertentagung der Vertreter der Schleſiſchen 
Stadt: und Kreisſparkaſſen abgehalten. Es erfolgt u. a. die end⸗ 
gültige Beſchlußfaſſung über die Zuſammenſetzung des Vorſtandes 
und des Auffichtsrates, ferner die Abhaltung von 7 Referalen 
über die verschiedenen Sparkaſſen⸗Verwalungszweige. Ueberdies 
werden Beſprechungen über Abhaltung eines Jortbildungskurſus 
zw ds Ausbildung der Kaſſenzöglinge, vor allem in banktechniſcher 
Hinſicht, abgehalten. 

Eutſlohen. Eine Polizeiſtreife arretierte in Kattowitz am 
Sonntag, morgens um 3 Uhr, drei Mäaner. welchen Wohnungs⸗ 


einbrüche zur Laſt gelegt werden. Einer der Arretierten ergriff 


die Flucht, ſo daß ein Polizeibeamter nach dem Flüchtenden, wel⸗ 
cher trotz wiederholter Aufforderung nicht ſtehen blieb, einige 


Des wäre es ſehr ratſam, dem Beneh⸗ 


| 
| 
i 


Wojewodſchaft 
unterzeichne 


nete ſich 
erſchien im Monat Mai zur Anmeldung eines Kindes die 


ten erfolgt in folgender Reihenfolge: 


Börſenkurſe vom 11. 9. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich = 89 
maeſchan. . . 1 Dollar ( fret — 89 8 
Berlin 100 21 — 46.937 Kmk. 
Kattowiß 22 100 Amt, = 21305 2¹ 
1 Dollar = 8.91 zi 
100 21 = 46.937 Rmk. 


Schüſſe abfeuerte, die allerdings ihr Ziel verfehlten, jo daß es 
dem Verdächtigen gelang, zu entkommen. 

Regiſtrierung des Jahrganges 1910. In der Zeit vom 
15. September bis 15. Oktober d. Is. wird die Regiſtrie⸗ 
rung der Mannſchaften des Jahrganges 1910 in Kattowitz 
durchgeführt. Das Militärbüro beim Magiſtrat fordert 
alle männlichen Perſonen des genannten Jahrganges, ſo⸗ 
weit dieſe im Bereich von Groß⸗Kattowitz ihren huſitz 
haben, auf, unter Vorlegung der erforderlichen Perſonal⸗ 
ausweiſe (Legitimationskarte, Geburtsurkunde uſw.] die 
perſönliche Anmeldung in den näher eg rm Zeitter⸗ 
minen und in nachſtehender, alphabetiſcher Reihenfolge vor⸗ 
zunehmen: Mannſchaften mit den Anfangsbuchſtaben A bis 
B Sonnabend, den 15. ber; C bis D Montag, den 17. 
September; E bis F Dienstag, den 18. September; G Mitt⸗ 
woch, den 19. September; H bis J Donnerstag, den 20. Sep⸗ 
tember; K bis Kn Freitag, den 21. September; Ko bis Kz 
Sonnabend, den 2. September; L bis M Montag, den 24. 
September; N bis O Dienstag, den 25. September; P Mitt: 
woch, den 26. September; R Donnerstag, den 27. em⸗ 
ber; S Freitag, den 28. September; T. U. W. Sonnabend, 
den 29. September; Z Montag, den 1. Oktober 1928. Die 
Anmeldung hat beim ſtädtiſchen Militärbüro im Rathaus 
Bogutſchütz, ul. Krakowska 50, 1. Stockwerk, Zimmer 19, an 
den angegebenen Tagen in der Zeit von 8 Uhr vormittags 
bis u 2 1 10 a . Nr 8 8 Uhr 
vormittags bis a ittags) zu erfolgen. e die⸗ 
jenigen Meuttärpflichtigen, welche aus entſchuldbaren Grün⸗ 
den die Anmeldung an den ausgeſchriebenen Terminen nicht 
vornehmen können, ſind verpflichtet, in der Zeit vom 
2. bis 15. Oktober beim ſtädtiſchen Militärbüro einzufinden. 
Bei Nichtbeachtung dieſer Anordnung erfolgt Beſtrafung. 

Verkehrsunfälle. Auf der Chauſſee Gieſchewald⸗Zawodzie 
wurde der Motorradfahrer Ernſt Juraszek aus Bismarckhütte von 
einen Perſonenauto angefahren und ſebensgefährlich verletzt. Der 


Verunglückte iſt nach dem Barmherzigen Brüderkloſter in Bogut⸗ 


ſchütz überführt worden. — Der Kaufmann Karl czkowski aus 
Zalenze geriet auf der ulica Gliwicka in Kattowitz unter ein 
Auto. O. erlitt leichtere Hand⸗ und Fußverletzungen. — Ange⸗ 
fahren wurde von einem Auto der Knabe Sylveſter Kocmala aus 
Hohenlohehütte welcher leichtere Kopfverletzungen davontrug. 

Folgenſchwerer Sturz vom Wagen. Auf der ulica Mearkieffi 
in Bogutſchütz fiel von einem vollbeladenen Mehlwagen der 
2 jährige Ernſt Skotnicza aus Kattowitz mit großer Wucht auf 
das Straßenpflaſter, jo daß der Bedauernswerte infolge der er⸗ 
littenen ſchweren Verletzungen bald nach Einlieferung in das 
Bogutſchützer Spital verſtarb. 

Noch ein Unfall. Beim Ausſchmücken der Bühne anläßlich 
der Jubiläumsfeier der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr ſtürzte im 
Wißmachſchen Saale der Viktor Brzezik von der Leiter, und zwar 
ſo unglücklich, daß demſelben die Leiterhaten in den Kopf dran⸗ 
gen. Es erfolgte die Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus. 

Schaufenſterdiebſtahl. Auf der ulica Plebiscytowa wurde zur 
Nachtzeit die Schaufenſterſcheibe eines Schuhladens zertrümmert 
und von den Spitzbuben 2 Paar Männerhalbſchuhe und ein 
Stiefelſchaft im Geſamtwerte von 145 Zloty entwendet. 

Vorſicht vor Taſchendieben. In einem Laden auf dem Katto⸗ 
witzer Ringe wurde der Margarete W. aus Ligota ein Handtäſch⸗ 
chen mit Inhalt geſtohlen. Der Geſamtſchaden beträgt 100 Zloty. 
Das Täſchchen enthielt noch die Verkehrs⸗ und eine Monats 


0 karte. 


Wieder ein Fahrrapdiebſtahl. Ein Jahrradmarder entwen⸗ 
dete dem Wilhelm K. aus Chropaczow aus der Hofanlage des 
Deutſchen Konſulats in Kattowitz das Herrenfahrrad Nr. 324 774. 


Königshütte und Amgebung 


Laſſet Euch nicht irreführen! Wie mitgeteilt wird, iſt 

für das 1928⸗29 ein großer Teil der im Monat 
Mai geſtellten Anträge für die Minderheitsſchule von der 
ſelehnt worden. Anträge, die von Frauen 
t en, verfielen alle einer Ablehnung, ohne 
Rückſicht darauf, daß ſich unter den anmeldenden Frauen 
auch Witwen befanden, die zur Stellung des Antrages be⸗ 
rechtigt waren. Ein beſonders charakteriſtiſcher Fal i 
an der Minderheitsſchule 4 in Königshütte. 


verwitwete Mutter dasſelben, die in Neuheiduck wohnhaft 
iſt, in Begleitung der Großmutter des Kindes aus Königs⸗ 
hütte, bei der ſich das Kind aufhält, weil es die Mutter nicht 
ernähren kann. Die Frauen befragten den die Verhand⸗ 
lung reg Vorſitzenden, wer eigentlich zur Anmeldung 
des Ki berechtigt ſei. Zur Antwort erhielten ſie, — 
es die Großmutter ſei, weil das Kind bei dieſer angemelde 
iſt. Dieſes iſt jedoch eine bewußte Irreführung, denn auch 


dieſer Antrag befindet ſich unter den abgelehnten. 


Zur Abſtempelung der Verkehrskarten. Das Polizeikommiſ⸗ 
ſariat 1 (Rathaus), an der ulica Wodna und die Polizeiwachen 
in Klimſawieſe und Pniaki teilen mit, daß die Karten an die⸗ 
ſen vier genannten Stellen, täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage von 9—10 und von 16—18 Uhr angenommen wer⸗ 
den. Die Gebühr von 2 Zloty iſt gleichzeitig mit der Abgabe 
der Verkehrskarte zu entrichten. Die Abgabe der Verkehrslar⸗ 
Im Monat September 
von Nr. 16000, im Monat Oktober von Nr. 6001—15 000, im 
Monat November von Nr. 15 001—23 000, im Monat Dezember 


von Nr. 3001 bis Reſt. Verkehrskarten, die in dieſer vorge⸗ 


ſchriebenen Zeit zur Verlängerung ihrer Gültigkeitsdauer nicht 
vorgelegt werden, verlieren mit dem 31. Dezember d. Is. ihre 
Gültigkeit. 1 

Bei der Arbeit ertrunken. Der auf Montage bei Lemberg 
beſchäftigte 18 Jahre alte Georg Walter aus Königshütte, 
von der ulica Kordeckiego 18, ertrank beim Umkippen eines 
Bootes. Während es gelang, zwei Mitarbeiter aus den Fluten 
zu retten, konnte W. nur noch als Leiche geborgen werden. Den 


en Feſtſtellungen nach, ſoll W. einem Herzschlag erlegen 
8 n. 
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Garraſani, das Ereignis von Kattowitz 


Rieſiger Menſchenandrang — Die gelungene „Zirkusnummer“ am Kattowitzer Ring 
Die Löwen⸗Babys „Sarras“ und „Ani“ 


Ein ſenſatonelles Ereignis war das Gaſtſpiel der z. Zt. in 
Beuthen gaſtierenden Zirkusdirektion Sarraſani, welche am ge⸗ 
ſtrigen Montag ihrer argentiniſchen Muſikkapelle und einer In⸗ 
dianergruppe in Kattowitz eintraf. Es gab diesmal keine Ent⸗ 
täuſchung, im Gegenteil, die rieſige Zuſchauermenge wurde durch 
die erſtklaſſigen Darbietungen in jeder Hinſicht für das zwei⸗ 
malige Ausbleiben der nunmehr eingetroffenen Zirkusgruppe 
reichlich entſchädigt. Der Kattowitzer Ring konnte die wogende 
Menſchenmenge, welche dichtgedrängt, in ungeduldiger Span⸗ 
nung verharrte, kaum faſſen. Die Dächer und Fenſter der an⸗ 
liegenden Häuſer waren dicht beſetzt. Kletterkundige Burſchen 
poſtierten ſich ſogar auf den Lampenmaſten und Litfaßſäulen 
Beim Anmarſch der argentiniſchen Kapelle ergoß ſich die Zu⸗ 
ſchauermenge, welche nach vorwärts drängte, auf den freien 
Platz vor dem Stadttheater, ſo daß die Polizei die größte Mühe 
hatte, die Menge wieder abzudrängen. Nach Heranholung einer 
polizeilichen Verſtärkung war es erſt möglich, an die Durchfüh⸗ 
rung des Programms heranzugehen. Der geſamte Verkehr ge⸗ 
langte für einige Zeit ins Stocken und mußte ſchließlich umge⸗ 
leitet werden. Etwa 15 000 Perſonen dürften auf dem Ringe 
und den angrenzenden Straßenzugängen verſammelt geweſen 
ſein. Zugegen waren als Vertreter der Stadt Kattowitz Stadt⸗ 
präfident Dr. Kocur, II. Bürgermeiſter Skudlarz, ſowie verſchie⸗ 
dene Magiſtratsmitglieder und Stadtverordnete. Selbſt die 
Wojewodſchaft war durch den Leiter der Präſidialabteilung, Dr. 
Saloni, vertreten. Aus Beuthen waren der polniſche Vize⸗ 
Konjul Malhomme und Frau Oberbürgermeiſter Dr. Knackrick 
eingetroffen. 

Nach der offiziellen Begrüßung und mehreren mit großem 
Applaus aufgenommenen einleitenden Muſikſtücken, hielt Herr 
Direktor Stoſch⸗Sarraſani folgende Anſprache: „Hochgeehrter 
Herr Stadtpräſident! Die überaus liebenswürdige Aufnahme, 
die ich von ſeiten der hieſigen Behörden gefunden habe und der 
ſehr große Zuſtrom der Bevölkerung aus Polen und insbeſon⸗ 
dere aus Kattowitz zu meinen Beuthener Vorſtellungen, hat 
mich tief gerührt, und ich möchte der Freude über dieſe Auf⸗ 
nahme durch die Behörden und die Bevölkerung auch ſichtbaren 
und bleibenden Ausdruck verleihen. Es iſt mir bekannt, daß in 
Kattowitz der Grundſtock gelegt wurde zu einem Tierpark, wel⸗ 
cher alt und jung nicht Zerſtreuung, ſondern Belehrung bieten 
fol Ich begrüße die Begründung des Tierparkes durch die 
Stadt auf das Herzlichſte und ſtifte für dieſe Schöpfung ein 
Paar junger Berberlöwen, die ſich hoffentlich gut entwickeln 
werden. Der Stadt Kattowitz gebe ich meine beſten Wünſche 
mit auf den Weg. Eine beſondere Freude wird es mir bereiten, 
mein Unternehmen in einem der nächſten Jahre den verehrlichen 
Kattowitzern zeigen zu dürfen. 

Daraufhin erfolgte die Ueberreichung der mit weißgrünen 
(Sarraſanifarben) Schleifen verſehenen Löwen⸗Babys in einem 


Myslowitz i 
Der Ruf nach dem Verſchöuerungsverein. In einer je⸗ 

den grö t Sg in Su land 7 5 wer Verſchöne⸗ 

rungsverein, der ſich um das re ſeines Heimatsortes 
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Auf ben Ferſchöne ne wurde 
deutſchen Städten viel geleitet. Es werden neue 
Parks, ſchöne Alleen angelegt, Bäume gepflanzt, Bänke auf⸗ 
geſtellt, Wege gezeichnet, Denkmäler und Türme gebaut und 
tauſend andere Sachen errichtet werden, die das Ausſehen 
der Stadt verihönerfl und den Aufenthalt in einem Orte 
angenehm machen. In Polniſch⸗Oberſchleſien wollte man 
es den Deutſchen nachmachen und gründete auch hier Ver⸗ 
ſchönerungsvereine. Soviel wir willen, beſtehen ſolche Ver⸗ 
eine in Königshütte, Kattowitz und Myslowitz. Wenigſtens 
wurden fie gegründet; denn von einer Tätigkeit dieſer 
Vereine hat bis heute noch niemand etwas vernommen. In 
Myslowitz hat dieſer Verein noch keine einzige Sitzung ab⸗ 
gehalten, obwohl gerade hier das Betätigungsgebiet für 
einen ſolchen Verein ſehr groß iſt. Der Myslowitzer Magi⸗ 
ſtrat hat in dieſem Jahre den Schloßpark eingerichtet und 
erer Je Park fo ausgefallen, wie er heute ausfteht, ift in 
erſter Reihe unſer Verdienſt, weil wir die Stadt in unzäh⸗ 
ligen Artikeln zu dieſer Ausgeſtaltung des Parkes direkt ge⸗ 
3 n haben. Der Verſchönerungsverein ſchlief ruhig die 
Zeit durch und iſt von ſeinem Schlaf nicht zu wecken. Wir 
haben in Myslowitz den Schloßpark, aber wir ſind damit 
noch lange nicht zufrieden, weil wir noch andere brachlie⸗ 
gende Flächen in Myslowitz verſchönert haben möchten. Die 
Stadt Kattowitz hat den Andreasplatz, auf welchem kein ein⸗ 
5 Baum ſtand, ſchön eingerichtet, warum ſollte da die 
Stadt Myslowi viel ſchönere Plätze, die ſchöne alte Bäume 
haben, auch nicht einrichten und die Stadt dadurch verſchö⸗ 
nern? Hinter der Schlachthausſtraße an der ul. Strzo⸗ 
lecka liegt ein 2 Morgen ‚grober Fleck mit ſchönen großen 
Bäumen, daß der Stadt ſelbſt gehören ſoll, in einer ſchreck⸗ 
en Binden ser Niemand — ua 1 1 eg 
„der r eingezäunt t was iſt. Die Jun⸗ 
en erklettern die Bäume e Aeſte ab, die ſie als 
rennholz verwenden. Für den Myslowitzer Verſchöne⸗ 
rungsverein wäre da ein dankbares Betätigungsgabiet, ſich 
dieſes ſchönen, aber ganz verwahrloſten Fleckchens anzuneh⸗ 
men und jene, die es angeht, zu bewegen, daraus einen 
Park zu ſchaffen. Die erſte Arbeit, die dort zu leiſten wäre, 
iſt die Einzäunung des Platzes. Dann müßte der Boden 
aufgeworfen, Alleen durchgezogen, Gras geſät und einige 
Blumeniträ gepflanzt werden und ein zweiter Part 
wäre dann fertig. Arbeitsloſe haben wir genug, die für ein 
Spottgeld dieſe Arbeiten ausführen werden. Nur der gute 
Wille fehlt. Hoffentlich werden dieſe Zeilen ihren Zweck 
nicht verfehlen und die Myslowitzer erhalten einen zweiten 
Park, den ſie tatſächlich gut gebrauchen können. 


Gefährliche Stelle. Die Zufahrt von der Beuthener⸗ 
ſtraße bis zum — neben der alten katholiſchen 
Kirche iſt die gefährliche Stelle, die ſich überhaupt denken 
läßt. Am Freitag wäre an dieſer Stelle beinahe ein Un⸗ 
glück paſſiert, da ein Laſtauto mit einem Wochenmarkt⸗ 
ſeſpann zuſammenſtieß. In der letzten Minute konnte der 
Fuhrmann, der vom Marktplatz in die Bauthenerſtraße ein⸗ 
bog, das Pferd auf den Fußſteig, der dort auch ſehr eng iſt, 
lenken und das Unglück abwe .Der Autowagen kam 
von der Beuthenerſtraße. An dieſer Stelle kam es ſchon 
öfters zur Karambolage, weil dort die Straße 5 eng iſt 
und eine ſtarke Biegung aufweiſt. Auch Menſchenleben ſi 
an dieſer Stelle wiederholt bedroht geweſen. Wenn es 
auch in Myslowitz nicht Brauch iſt, den Verkehr auf den 
Straßen durch die Polizei zu regeln, fo erſcheint uns doch 


mächtigen, blumengeſchmückten Präſentlorb. Die Rede des Zir⸗ 
kusdirektors und der Schenkungsakt löſten toſenden Beifall ber 
den Zuſchauern aus. Die Taufe der jungen Löwen nahm Frau 
Oberbürgermeiſter Dr. Knackrick⸗Beuthen im Beiſein des Herrn 
Vizekonſuls Malhomme⸗Beuthen vor. Die Taufmutter leitete 
den Taufakt wie folgt ein: „Ich gebe euch die Namen: „Sar⸗ 
ras“ und „Ani“ zur Erinnerung an euren, Spender Herrn Direk⸗ 
tor Stoſch⸗Sarraſani und wünſche euch gutes Gedeihen“. Danach 
überreichte Stadtpräſident Dr. Kocur unter Dankesbezeugungen 
einen Blumenſtrauß. Direktor Stoſch hob hervor, daß die Stadt 
Kattowitz das „Löwen⸗Geſchenk“ den Bemühungen Frau Dr. 
Saloni's in der Hauptſache zu verdanken habe. 


Großen Anklang fanden die Indianertänze, vor allem aber 
die in der Indianerſprache gehaltene Friedensrede des „White 
Bufallo Man“ (Weißer Büffel) vom Stamme der Sioux, wel⸗ 
cher mit ſeinen Mannen, geſchmückt mit den Federn des Kriegs⸗ 
adlers und begleitet von einer Gruppe Frauen und Kindern des 
Stammes, in das Land des polniſchen „Weißen Adlers“ gekom⸗ 
men iſt, um auch den „weißen Brüdern“ in Polen die Hand zu 
ſchütteln und mit ihnen die Friedenspfeife zu rauchen. Er über⸗ 
reichte mit dem dazugehövenden Zeremoniell ſeinem weißen 
Bruder, dem Kattowitzer Stadtpräfidenten, die Friedenspfeife, 
zugleich als Sinnbild der Freundſchaft ſeines Stammes zu 
Polen. — Den Damen, Frau Dr. Saloni und Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Anadrid, überreichte der Siouxhäuptling zum Zei⸗ 
chen ſeiner Wertſchätzung Geſchenke. Nach Anterzeichnung der 
Friedensurkunden durch den Häuptling wurde eine derſelben 
für den Stamm übergeben, während die zweite dem Archiv der 
Stadt Kattowitz einverleibt wird. Es erfolgte daraufhin der 
Durchmarſch durch die Stadt. Der Menſchenſtrom löſte ſich in 
kurzer Zeit auf und es folgte alles den ſchneidigen Klängen der 
Marſchmuſik. 

Ein Feſteſſen wurde im Anſchluß daran im Savohy⸗Hotel 
abgehalten. In den vielen Tiſchreden wurden immer wieder 
gegenſeitige Dankesbezeugungen für das Geſchenk und die 
freundliche Aufnahme zum Ausdruck gebracht. Worte der An⸗ 
erkennung zollte Stadtpräſident Dr. Kocur der Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Knackrick, während Direktor Stoſch u. a, auch ſeinen 
beſonderen Dank ausſprach, dem Herrn Vizekonſul Malhomne 
für ſeine Bemühungen zwecks Erlangung eines koſtenloſen 
Viſums, weiterhin auch den Organen der hieſigen Polizei für 
Aufrechterhaltung der Ordnung. Für abwechſelnde Unterhal« 
tung ſorgte die Indianergruppe mit ihren Tänzen und Geſän⸗ 
gen. Gegen 5 Uhr nachmittags brachen die Gäſte auf, um zur 
Beuthener Abendporſtellung rechtzeitig an Ort und Stelle zu 
ſein. — Der Stadt dürften durch die Beuthener Gäſte kaum 
weſentliche Ausgaben entſtanden fein. 


die von den 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


In den Brunnen geſprungen. Selbdſtmord verübte die Shes 
frau Pyka aus Makoſchau, indem fie in einen tiefen Waſſer⸗ 
brunnen ſprang und ertrank. Zerrüttete Nerven und familiäre 


Zerwürfniſſe ſollen die bedauernswerte Frau zu dieſem Verzweif 


lungsſchritt getrieben haben. 


Pleß und Umgebung 


Ober⸗Lazisk. (Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P.) Der b 


der Verſammlungen zu legen, 
Vor allem, weil 9 die weibli r noch fehlen, 
und doch wäre es hier möglich, recht bald eine Frauen⸗ 
gruppe zu ſchaffen. In der Verſammlung am letzten Sonn⸗ 
tag referierte Genoſſe Kowoll zunächſt über die Lage in 


was ji bedauern iſt. 
Teitgtigber nach fehlen 


Polen und ſtreifte dann beſonders die Amerikanifierung 
Oberſchleſiens, die man viel beſſer die Proletariſierung be⸗ 


zeichnen könnte. Oberſchleſien wird immer mehr eine Ko⸗ 
lonie des fremden Kapitals ſein und das Bedauernswerte 
iſt, daß die polniſche Regierung das Recht auf Liquidation 
freiwillig an Ausländer gibt. In der Diskuſſion wurden 
allgemeine Fragen geſtreift und auch der Wunſch nach Be⸗ 
richterftattung über die Gemeindevertreterſitzungen ge⸗ 
äußert, wie es bereits lie der Fall war. r Frauen⸗ 
konferenz wurde der Genoſſe B. delegiert, und nachdem ver⸗ 
ſchiedene kleine Anträge erledigt wurden, iſt die Verſamm⸗ 
lung nach 12 Uhr geſchloſſen worden. 


ee 


Ce ee — 
Ein kluges Kind 
„Um Gottes willen, Käthe, was haſt du dir für Locher in das 
Kleid geſchnitten?“ 
„Ja, Mutti — wir haben Kaufmannsladen geſpielt. Und da 
war ich der Schweizer Käſe.“ 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Oruck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


rtsverein nimmt eine gute Entwicklung, 
doch ſcheinen die Mitglieder weniger Wert auf den Beſuch 
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Bei Jakubowskis Mutter 


Der Fall des Polen Joſef Jakubowſti, der von einem 
mecklenburgiſchen Gericht zum Tode verurteilt und ſpäter 
hingerichtet wurde, iſt auch durch die jüngſten polizei⸗ 
lichen Mitteilungen noch nicht erledigt. Erſt eine neue, 
unbeeinflußte Gerichtsverhandlung kann völlige Klar⸗ 
heit bringen. Karl Großmann hat vor einiger Zeit 
die alten Eltern Joſef Jakubowſtis beſucht, hier ein Be- 
richt über ſeine Erlebniſſe. 

Wilna iſt die Stadt der Kirchen! Auf die 130 000 Katholiken 
kommen 50 große Kirchen, die an jenem letzten Peter⸗Pauls⸗Tage 
mit Städtern und Bauern überfüllt waren. 

Kopftücher wechſelten mit dem Hut und der Sonntagsſtaat 
der Wilnaer Bürger wurde unterbrochen vom einfachen grauen 
Kittel des Landarbeiters. 

Ueberfüllt war die ulica Ditrabamifa, die heilige Straße! 
An ihrem Ende ſteht der Hochaltar der Pamiatka Oſtrobrang, 
die Schutzgöttin des polniſchen Volkes. Zu ihr wallfahrt nicht 
nur das polniſche Volk aus der Wojewodſchaft Wilna, nein, auch 
der Nachtzug aus Warſchau war zum Peter⸗Pauls⸗Tage über⸗ 
füllt. 

Gedrängt ſtand das Volk auf der Straße, viel Jugend, die in 
heller Verzückung emporblickte zu ihr, von der ſie Heil, und Glück 
und Geſundung erwartete. 


Der hingerichtete Jakubowski 


1 Wie in Lourdes, ſo auch hier erflehten ſie den Segen der Pa⸗ 
miatka zur Heilung ihres kranken Kindes, zur Wiedergeſundung 
des Gatten. 

Betritt man, aus dem Wilnger Getto kommend, wo man nie 
die Kopfbedeckung abnehmen darf, die Oſtrabramſka, jo lüftet man 
— ganz ſelbſtverſtändlich — den Hut. 

Einen Augenblick ſtehe iſt beklommen und erſtaunt unter den 
hunderten knienden und ſich bekreuzigenden Menſchen. 


Die Eltern Jakubowskis 


Den Toreingang durchſchreitend blicke ich auf ein altes 
Mütterchen von vielleicht 80 Jahren. 

Sie hat keinen guten Platz erhalten und muß im Tor, ohne 
Ausſicht auf den Altar, fürlieb nehmen. 

Ihre verſunkenen Augen ſind nach oben gerichtet, die ver⸗ 
arbeiteten Hände gefaltet. Unter dem rechten Arm iſt eine Zei⸗ 
tung eingeklemmt. N 

Immer wieder wiederholt ſie dieſelbe Litanei und immer 
größer wird ihr Schluchzen, mit dem ſie ihr Gebet begleitet, 

„Eine Mutter, die vielleicht um ihren Sohn betet,“ bemerkte 
ich zu meinem Begleiter. Ja, eine Mutter! 

Der Zar hat den Polen ſchleche Chauſſeen und Wege hinter⸗ 
jafen! Nur mübſam bahnt man fi) durch die Furchen des . 
wagens mit dem Auto einen Weg. 

Dunafowka ijt unſer Ziel. An vielen „Dunafowkas“ kamen 
wir vorbei. Immer dieſelben ſtrohbedeckten Holzhütten, immer 
dieſelbe armſelige Bevölkerung. Freundlich weiſt man uns den 
Weg. Endlich ſteigen wir aus. Das Dorf iſt in Aufregung, die 
Bäuerinnen und Bauern eilen herbei. 

Das Ziel iſt: Jan Jakubowſti, der Vater des unſchuldig 
Hingerichteten. b 2 er 

Wir treten in den Heinen Hof. Rechts jicht man die beſchei⸗ 
denen Stallgebäude, geradezu der Eingang zur Hütte. 

Zwei Frauen kommen uns entgegen. Dic eine mag 40 Jahre 
olt ſein, die andere, ein altes kleines verhutzeltes Weiblein, it 
über 80 Jahre. Aengſtlich blickt fie uns an. 

Ich ſchrecke zurück — iſt ſie nicht das Mütterchen, das ich un⸗ 


ter dem Torbogen der Pamiatka Oſtrobramſty ſah? 


Zu entſcheiden vermag ich es nicht mehr. 


„Nein, ein Mörder war er nicht 


Wir grüßen. 

Beide Frauen verbeugen ſich unterwürfig. Noch iſt die Er⸗ 
ziehung zur Knechtſchaft nicht ausgeglichen. 

Während die jüngere Frau fortfährt, um den Alten zu holen, 
haben wir Muße, mit der Mutter des Joſef Jakubowſki zu 
ſprechen. 

Roſalie Jakubowſti iſt eine kleine verhutzelte Greiſin, der 
man das ſchwere Los ihres Lebens im Geſicht ableſen kann. Die 
Hände und das Geſicht mit tieren Furchen durchzogen, ſchaut fie 
auf uns, „dem ſeltenen Beſuch!“ An der bunten Schürze wiſcht 
ſie die Hände, verlegen ſchaut ſie um ſich! 

„Wie alt find Sie, Pana Jakubowſki?“ 

Sie zuckte mit den Achſeln! Sie weiß es nicht. Erklärend 
ſetzt mein freundlicher Dolmetſcher hinzu, daß hier die jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Miß Pankhurſt maſſenhaft Betätigung finden würde. 
denn die Frau ift hier noch ganz dem Manne untertan und nur 
er kann es wiſſen. 

Von ihren lebenden Söhnen erzählt uns dann Mutter Jaku⸗ 
bowſti, wie ſie arbeiten und ſich mühen, und mit Stolz gleiten 
ihre feucht werdenden großen Augen auf einen kleinen achtjäh⸗ 
rigen Jungen, der uns nicht aus den Augen läßt. 

1 Ich gebe ihm einen Geldbetrag — er will mir die Hand 
küſſen. 

Und nun zum Joſef: Die Mutter beginnt jämmerlich zu 
ſchluchzen, zitternd kniet ſie vor uns nieder. Sie betet. 

„Ja, er war ein guter Jungel“ 

„Ja, er war luſtig!“ 

„Nein, mit Mädchen gab er ſich nicht ad, er war zu jung.“ 

„Er war unfer Stolz, er konnte ſogar etwas polniſch 
ſchreiben!“ 

„Seit Anfang 1914 war er zum Militär eingezogen und dann 
haben wir von meinem Joſef nichts mehr gehört.“ 

Wir ſchweigen betreten. Auf die heikle Frage, wann und wie 
ſie es erfahren habe, bekommen wir eine nicht erwartete Antwort. 

Vom Hof trippelt die Alte in die Hütte und holt eine Zei⸗ 
tung, der man anſieht, daß ſie ein Menſch lange in der Hand ge⸗ 
halten hat. Auf die dritte Seite des illuſtrierten „Polniſchen 
Kuriers“ zeigt die Alte und ſinkt zuſammen. 

Unter einem Bild, das einem Mann mit abgehacktem Kopf, 
den Kopf unter dem Arm darſtellt, ſteht geſchrieben, daß man 
auch in Deutſchland gegen das Todesurteil des Polen Joſef 
Jakubowſki feine Stimme erhebe. 

Rojalie Jakubowſki, die auf eine Wiederkehr ihres Sohnes 
noch hoffte, glaubte ihn lebend und der Schmerz der Mutter über 
den Tod war erſchütternd. 

Sie hatte es ſich ja auch gar nicht vorſtellen können, daß man 
um eines Polen willen etwas in die Zeitung ſetzt oder gar eine 
weite Reiſe macht. Sie glaubte, man war gekommen, ihn zu 
retten. 

Und nun war er tot! Ihr Joſef, der Jüngſte! 

Seit 1914 hatte ſie jeden Tag auf eine Nachricht von ihm ge⸗ 
hofft, als dann endlich der große Krieg beendet war, wartete ſie 
auf ſeine Heimkehr. 8 

Viele im Dorf waren ja heimgekehrt und wenn die entlaſſenen 
Soldaten auf dem ſchwanken Pfad gen Dunajowka zuſtrebten, war 
ſie hinausgeeilt, um zu ſehen, ob ihr Joſef dabei war. 


Die Tragödie auf der 

Bei dem am 9. September ausgetragenen Autorennen um den 
Großen Preis von Europa auf der Monza⸗Bahn (unweit Mai⸗ 
land) verlor der italieniſche Fahrer Materaſſi die Gewalt über 
jeinen Wagen und fuhr in die vor der Ehrentribüne ſtehende Zu: 


Eines Tages war ihr eine große Freude beschieden. Einer 
von Joſefs Kameraden brachte ihr ein Vild. 

Eine Gruppenaufnahme im Mecklenburger Gefangenenlager. 
Sie hat ſie dem Polizeikommandanten geben müſſen und jetzt 
bettelt fie inſtändigſt doch um ein Bild ihres toten Sohnes, det 
ſo weit, ſo weit unſchuldig ſterben mußte. 

Nein, ein Mörder fei er nicht, und die kleine, ſchwache Frau 
reckt ſich empor und ihre Augen glänzen. 

Ich hätte gewünscht, Oberſtaatsanwalt Müller hätte in dieſem 
Augenblick der Mutter gegenüber geſtanden. 

Dort in der Wildnis von Dunajowſka, Szumſt, Ruyskolni⸗ 
koye kennt man keine Sentiments. Die Kleinbauern kämpfen 


Das „Haus“ der Eltern 


einen bitteren Exiſtenzlampf. Ein bis zwei Hektar ſind ihr Reich⸗ 
tum und Jakubowſkis haben eine Kuh, ein Pferd, den Hund und 
zwei bis drei Schweine. 

Joſef Jakubowſti war ein aufgeweckter, heiterer friedlicher 
Junge. Er war die große Hoffnung der Mutter in ihrem Dulder⸗ 
daſein. 

„Hätte er gelebt, ſo hätte er uns vielleicht Brot geben können 
und uns helfen!“ ſo ſagte ſie und hier erhebt ſie die berechtigte 
Anklage gegen die, die ein Urteil fällten, das auf ſo ſchwachen 
Füßen ſteht, wie das des reformierten Schwurgerichts in Neu⸗ 
itrelib. 

Die Mutter will die Ehre ihres Sohnes wieder hergeſtellt 
haben; betend erhebt ſie ihre Hände: es war doch mein Jüngſter! 

Und als wir nach zwei Stunden von den anderen ſcheiden. 
finden wir die Greiſin kniend vor dem Bilde der Pamiatla Oſtro⸗ 
bramſky, das neben dem des Jeſu und der Mutter Maria in der 
Ecke der Stube hängt, in der zehn Menſchen in Armut leben 
müſſen. Unter dem Arm geklemmt hält ſie die Zeitung. 

Kurt Großmann. 


Rennbahn von Monza 


ſchauermenge hinein. 21 Tote, darunter der unglückliche Fahrer, 

und 24 Verletzte waren die Opfer dieſer Kataſtrophe. | z 
Links: Materaſſi am Steuer feines Wagens. — Rechts: Eine 

Karte der Rennbahn. Der Pfeil bezeichnet die Unglüdsitelle. 


Ser Schlaganfall wird heilbar 


Erfolgreiche Operationen. — 6 Prozent aller Todesurſachen: 
N Schlaganfälle. 

Schlaganfall! Ein unheimliches Wort das uns an die ſtete 
Nähe des Todes gemahnt. Allerdings wird der plötzliche, unvor⸗ 
hergeſeh ne Tod oft auch als die ſchönſte Art des Sterbens ge⸗ 
prieſen; man denkt dabei vornehmlich an den ſch nellen Herzſchlag. 
Die Medizin verſteht dagegen unter „Schlaganfall“ allein den 
Hirnſchlag, die ſogenannte Apoplexie, die durchaus nicht immer 
zu plötzlichem Tod, ſondern häufig zu mehr oder minder bedroh⸗ 
lichen Lähmungszuſtänden führt. Dieſen Folgen eines Schlag⸗ 
anfalles ſtand die Wiſſenſchaft bisher ziemlich machtlos gegenüber; 
Medikamente und Innehaltung einer Diät können zwar einen 
vorbeugenden Schuß, in leichteren Fällen auch wohl vorüber⸗ 
gehende Beſſerung gewähren, doch bleibt der Kranke ſtets den mit 


jeder Wiederholung des Anfalls bedrohlicher werdenden Rück⸗ 


jällen ausgeſetzt, ſolange es nicht gelingt, die eigentlichen Urſachen 
des Schlaganfalles zu bekämpfen. Dieſes Ziel zu erreichen, ſſt der 
modernen Chirurgie vorbehalten geblieben. Sie iſt in den letzten 
Jahren mehrfach im Stande geweſen, durch einen ziemlich unge⸗ 
fährlichen Eingriff, die „Lumbalpunktion“, ſelfſt Fälle ſchwer⸗ 
ſter apopletriſcher Lähmung vollſtändig zu heilen. 


Da im Sprachgebrauch die Bezeichnung „Schlaganfall“ viel 
zu oft benutzt wird, hat der Laie oft eine ganz ſalſche Vorſtellung 
vom Hirnſchlag, der durch Bluterguß in das Gehirn entſteht, wenn 
eine Hirnarterie zerreißt. Die Blutungen ereignen ſich häufig an 
einer beſtimmten Stelle des Gehirns, in der ſogenannten „inne⸗ 
ren Kapſel“, von der die motoriſchen Nerven zum Rückenmark 
laufen: es zeigt ſich in ſolchen Fällen das cherakteriſtiſche Krank⸗ 
heitsbild der „halbſeitigen“ Lähmung: da ſich die Bahnen der mo⸗ 
toriſchen Nerpen kreuzen, folgt auf den Bluterguß in der . 

Die 


Hirnhälfte eine linksſeitige Lähmung. 
rechtsſeftige Körperlähmung iſt deshalb beſonders 
verhängnisvoll, weil mit ihr zugleich eine Sprachlähmung ver, 


bunden iſt; in der linken inneren Kapfel befinden ſich nämlich 
auch die Nervenbahnen des Sprechzentrums. Mit den körperlichen 
Krankheitserſcheinungen treten vielſach ſeeliſche Störungen auf, 
etwa Schlafloſigleit, oder Reizbarkeit, manchmal auch geiſtige 
Schüden vom leichten Gedächtnisſchwund bis zur völligen Um« 
nachtung. Der allgemeine Verlauf der Apoplexie iſt unberechen⸗ 
bar: obgleich leichte ſeeliſche Veränderungen faſt immer zurück⸗ 
bleiben, kann ſich der Zuſtand mit der Zeit ſo beſſern, daß der 
Apoplektiker feinen Berufspflichten wieder nachzukommen vermag. 
Aber immer lauert hinter ihm das Geſpenſt eines neuen Schlag⸗ 
anfalles. Oft folgen die Anfälle mehrfach kurz hintereinander 
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und enden mit dem plötzlichen Tod; zuweilen verſchlimmert ſich 
das Leben allmählich zu einem langſamen Tahinſterben. 

Auch der geſunde Menſch bann unverſetzens vom Hirnſchlag 
getroffen werden: doch beſteht dieſe Gefahr in weit größerem 
Maße bei Perſonen mit ſchadhaftem Gefäß⸗Syſtem, weil bei ihnen 
die Vorbedingungen für das Zuſtandekommen von Blutungen, 
Embolien und Thromboſen gegeben ſind. Neben den durch Herz⸗ 
leiden oder Infektionskrankheiten geſchaffenen Dispoſitionen 
kommt in erſter Linie die Verkalkung der Hirngefäße in Betracht; 
die Hirnarterien werden brüchig und deformiert, teils verengt; ſie 
verlieren ihre Elaſtizität und damit auch ihre Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen den erhöhten Blutdruck, der ebenfalls eine Folge der 
Gefäß deformation iſt. Gelangt nämlich das Blut aus einem 
erweiterten in einen verengten Gefäßteil, ſo ſteigert ſich der 
Druck oft derartig, daß die Wandungen ihm nicht mehr ſtandhal⸗ 
ten. Dann bricht das morſche Gefäßrohr und das Blut ergießt ſich 
ins Gehirn, oder es werden Partikelchen von den Wandungen los⸗ 
geriſſen, die ſich an anderen, unter geringerem Druck ſtehenden 
Stellen ablagern und ſo Verſtopfungen hervorrufen. 

Die hochgradige Blutdruckſteigerung iſt demnach das eigent⸗ 
liche Gefahrmoment bei der Apoplexie. Das beweiſt auch die Tat⸗ 
ſache, daß ſelbſt Perſonen mit völlig geſundem Gefäß⸗Syſtem, ja 
ſogar Kinder dem Schlaganfall erliegen können, wenn der Blut⸗ 
druck durch ſchwere ſeeliſche Erregungen oder körperliche Ueber⸗ 
anſtrengungen plötzlich überſteigert wird. Daher iſt die Medizin 
ſchon ſeit langem beſtrebt in ſolchen Fällen den Blutdruck künſtlich 
herabzuſetzen. Dazu benutzte man in früheren Zeiten Blutegel 
und Schröpfköpfe; die neuere innere Medizin verwendet neben 
ſpezifiſchen Herzmitteln beſonders jodhaltige Medikamente ſowie 
Radiumemanation. Neuerdings hat man außerdem Verſuche 
mit Präparaten aus tieriſchem Arterienſtoff gemacht, doch ent⸗ 
ſprechen die Ergebniſſe bisher nicht den Erwartungen. Der Wert 
der Arzneien iſt überhaupt zweifelhaft, da die Wirkung wenig 
zuverläſſig und vor allem zu langſam iſt, um die Krankheit ener⸗ 
giſch beeinfluſſen zu können. Von den nachhaltig wirkenden Mit⸗ 
teın iſt der lange Zeit in Vergeſſenheit geratene und heute wieder 
zu Ehren gekommene Aderlaß zu erwähnen. Bei leichteren Schlag⸗ 
anfällen ermöglicht er tatſächlich eine Herabſetzung des Blutdrucks 
durch Verminderung der Blutmenge; er verjagt jedoch, wenn — 
was meiſtens der Fall iſt — der Ueberdruck als „Binnendruck“ 
im Gehirn lokaliſtert iſt. 5 

Es bleibt dann nichts weiter übrig, als den Krankheitsherd 
ſelbſt anzugreifen, und die moderne Chirurgie ſchreckt in Fällen, 
bei denen es um Leben und Tod geht, nicht vor der operativen 
Schädelöffnung zurück. Selbſtverſtändlich kommt dieſer Eingriff 
nur als ultima ratio in Betracht; für die allgemeine Therapie 
hat man dagegen in der ſogenannten „Lumbalpunktion“ jetzt eine 
Methode gefunden, die ebenfalls eine unmittelbare Druckent⸗ 
laſtung des Gehirns ermöglicht, dabei aber bedeutend ungefähr⸗ 
licher iſt, weil fie die Angriffsſtelle vom Schädel zur Wirbel⸗ 
ſäule verlegt. Unter „Lumbalpunktion“ veritcht man die Ent⸗ 
nahme von Hirnwaſſer durch Einſtich in den Rückenmarkskanal. 
Das Rückenmark ſteht nämlich mit dem Gehirn in direkter Ver⸗ 
bindung, ſo daß ein Teil des Hirnwaſſers durch den angeſtochenen 
Rückenmarkskanal in die Hohlnadel abfließen kann. Dadurch 
ſinkt der Binnendruck im Gehirn, und zwar um ſo ſtärker, je mehr 
Hirnwaſſer entnommen wird. Der Arzt hat alſo in der Lumbal⸗ 
punttion eine zuverläſſige Methode zur künſtlichen Regulierung 
des Blutdrucks im Gehirn zur Verfügung; die Menge des zu ent⸗ 
nehmenden Hirnwaſſers ſchwankt bei Erwachſenen zwiſchen 5,15 
Kubikzentimeter; bei Kindern zwiſchen wenigen Tropfen bis zu 
1 Kubikzentimeter. 
liegen einmal in der richtigen Wahl der Punkttonsquelle und zum 
anderen in der individuellen Beſtimmung der Punktionsmenge, 
denn bei Apoplektikern kann man ſich nicht nach der für geſunde 
Menſchen geltenden Blutdrucknorm richten. 

Die mediziniſchen Berichte heben neben der allgemeinen Heil⸗ 
wirkung beſonders den Wert der Lumbalpunktion zur Vorbeugung 
von Schlaganfällen hervor. Das iſt umſo wichtiger, als der 
Schlaganfall eine der häuſigſten Todesurſachen iſt: in Berlin 
ſtarben 1927 über 2000 Perſonen am Hirnſchlag, der ungefähr 5 
Prozent der Todesurſachen ausmachte; betroffen werden zu vier 
Fünfteln Perſonen nach dem 40. Lebensjahre und zwar Männer 
faft doppelt ſoviel, wie Frauen, ſehr jelten dagegen Kinder. Da⸗ 
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raus geht hervor, daß alle neuen Methoden, die geeignet fm), 
Schlaganfälle zu heilen oder ſolchen Erkrankungen bei Leuten. 
die offenbar dazu beſonders diſponiert ſind, vorzubeugen, von 
größter Wichtigkeit ſind. Die Lumbalpunktion wird alſo vor allen 
Dingen in kritiſchen Fällen genau erprobt werden müſſen. 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch, den 12. September. 16,40: Wirtſchaftsbericht. 
17,00: Jugendſtunde. 17,25: Uebertragung von Krakau. 18.00: 
Uebertragung von Warſchau. 19.00: Verſchiedenes. 19.30: Die 
ſchleſiſche Hausfrau. 19.55: Landwirtſchaftsbericht. 20.05: Lite⸗ 
rariſche Skizzen. 20.30: Uebertragung von Warſchau. 22.00: Zeit⸗ 
zeichen, Wetter⸗ und Preſſedienſt, Sportnachrichten. 

Krakau — Welle 422. 

Mittwoch, 12. September. 12.00: Schallplattenkonzert. 13.00: 
Fanfare vom Turm der Marienkirche, Zeitzeichen, Wetterdienſt. 
15.00: Wetter: und Wirtſchaftsdienſt. 17.00: Jugendſtunde. 17.25 
Die Muſen der Pariſer Theater, Kinos und Varietees. 18.00: 
Uebertragung von Warſchau. 19.30: Briefkaſten. 19.55: Land⸗ 
wirtſchaftsbericht. 20.05: Bekanntmachungen. 20.30: Kammer⸗ 
muſik. 22.00 22.30: Uebertragung von Warſchau. 

Poſen — Welle 280,4. 

Mittwoch, 12. September. 13.00: Zeitzeichen, Schallplatten⸗ 
konzert. 14.00: Börſen⸗, Handels⸗ und Landwirtſchaftskurſe 
14.13: Bekanntmachungen der polniſchen Telegraphenagentur. 
17.35: Rückkehr aus den Ferien. 18.00: Uebertragung von War: 


ſchau. 19.00: Silra rerum. 19.30: Vortrag. 20.00: Wirtſchafts⸗ 
bericht. 20.59: lebertragung von Warſchau. 22.00; Zeitzeichen. 


Wetterdienſt, Bekanntmachungen der polniſchen Telegraphenagen⸗ 
tur. 22.20— 22,40: Verſchtedenes. 22.4024: Tanzmuſik⸗Ueber⸗ 
tragung aus dem Falais „Royal“. 

Warſchau — Welle 1111.1. 


Mittwoch, 12. September. 13.00: Zeitzeichen. Jebertragung 
der Fanfare von Krakau. Luftſchiffahrts⸗ und Wetterdienſt. 


15.00: Wetter⸗ und Landwirtſchaftsbericht. 18.30: Pfadſinder⸗ 
nachrichten. 1706: Uebertragung von Krakau. 17.25: Brief⸗ 
kaſten. 18.09: Orcheſterkonzert. 19.00: Verſchiedenes. 19.30: Vor: 
trag. 19.55: Landwirtſchaftsbericht, Mitteilungen von der Geſell⸗ 
ſchaft für Pferdezucht. 20.30: Abendkonzert. In der Pauſo. Preſſe⸗ 
dienſt, Meſſager Polonais. 22.00: Zeitzeichen, Luftſchiffahrts⸗ und 


Wetterbericht. 22,05: Bekanntmachungen der polniſchen Tele⸗ 
graf henagentur. 2.20— 22.30: Bekanntmachungen der Polizei. 
Sportnachrichten. . 


- 


Cleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

1115: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 15.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher⸗ Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 24.00: Tanzmuſik (ein: 


bis zweimal in der Woche). 
Schleſiſchen Funk⸗ 


*) Außerhalb des Programms der 
16.00 — 16.30: Stunde mit Vüchern. 


ſtunde A.⸗G. 
Mittwoch. 12. September. 
16.30 —18.00: Unterhaltungskonzert. 18.90 18.25: Hans Bredow⸗ 
Schule. Abt. Seclenkunde. 18.90—18.55: Uebertragung von der 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Sprachkurſe. 
19 2519.3: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Naturwiſſenſchaft. 19.50 
bis 20.15: Blick in die Zeit. 20 30: Schweizer Abend. 
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Verſammlungskalender 


„Frauengruppe Arbeiterwohlfahrt“ 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. 
und die Ortsgruppen der Arbeiterwohlfahrt. 
Genoſſinnen und Genoſſen! In Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes der letzten Bezirkskonferenz berufen wir für 
Mittwoch, den 12. September, nachm. 2.30 Uhr, 
nach Königshütte, Volkshaus, Vereinszimmer, eine 
Frauenkonferenz 


mit folgender Tagesordnung ein: 
1. Eröffnung und Feſtſtellung der Teilnehmer. 
2. Bericht über die Lage und Entwicklung der Arbeiter 
wohlfahrt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 
3. Unſere Aufgaben für die Zukunft. Referent: Ges 
noſſe Ko woll. 
4. Diskuſſion zu beiden Punkten. 
5. Anträge und Verſchiedenes. 
Die Delegationsform iſt durch Nundſchreiben feſtgeſetzt, 
was wir zu beachten bitten. 
Kür die Arbeiterwohlfahrt. 
J. A.: A. Ko woll. G. Kuzella. 
Für den Bezirk der D. S. A. P. 
J. A.: Kowoll. Matzke. 


Kattowitz. Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
der Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“. Am Freitag, den 
14. September, abends 7% Uhr, im Saale des Zentral⸗ 
9 Thema: Die Internationale und die Arbeiterklaſſe. 
Referent: Genoſſe Dr. Glücksmann. 

Kattowitz. Arbeiter⸗Schachverein. Genannter Vers 
ein gibt hiermit ſeinen Mitgliedern bekannt, daß am Sonn⸗ 
tag, den 9. 9. 1928, vormittags 10 Uhr ein Freundſchafts⸗ 
wettſpiel gegen Peter⸗Paul ausgetragen wird. Intereſſenten 
wollen ſich um 9 Uhr vormittags im Zentralhotel einfin⸗ 
den. Außerdem den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die 
Ausloſung zum Vereinsturnier am Sonntag, den 16. 
September 1928, nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal ſtatt⸗ 
findet. Anmeldungen zu dieſem Turnier nimmt der Tur⸗ 
nierleiter Schachfreund Dzurei an jedem Spielabend. 
d. i. Montag und Donnerstag, entgegen. 

Schwientochlowitz. Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Am Mittwoch, den 12. September, abends 8 Uhr, findet im 
Vereinslokal des Herrn Bialas die fällige Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 


Myslowitz. Generalverſammlung der D. S. A. P. Am 
16. September, nachmittags 3 Uhr, findet bei Chelinslki die 
Generalverſammlung der Partei ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht unter anderem die Vorſtandswahl der hieſigen 
Ortsgruppe. Wir bitten um vollzähliges Erſcheinen aller 
Genoſſen. Der Ortsvorſtand. Die Bezirksleitung. 


Nikolai. Am Sonntag, den 16. September, veranſtaltet 
die hieſige Ortsgruppe des Bundes für Arbeiterhildung“ 
einen gemeinſchaftlichen Ausflug für Mitglieder der freien 
Partei und der Kulturvereine nach dem 

i Sammelpunkt: Kartoffelmarkt. 


Kamionka. 
Abma pü lich um 1 m A ; A 1 is 
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Alter von 2—14 Jahren mitzubringen. Es wird exſucht, 
die Trinkgefäße für Kinder mitzunehmen. Um zahlreich 
daran teilzunehmen, laden wir auch die Ortsgruppe Ko⸗ 
ſtuchna des Bundes für Arbeiterbildung dazu herzlich ein. 


Koſtuchna. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. 
P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ findet am Sonntag, den 16. 
September, vorm. 9% Uhr, bei Weiß ſtatt. Die freien Ge⸗ 
werfihaften ſind als Gäſte willkommen. Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. 
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SUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
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FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
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